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Unterzeichnst« des tschechoslowakisch-
sowjeleussischev Paktes

Keine Beteiligung der Tschechoslowakei am Ostpakt? — Liebeswerbeu
Kowjetrvtzlauds um Polen

km. Prag , 16. Mai.
Donnerstag mittag wurde in Prag das

tschcchoslowakisch-sowjetrussische Hilfeleistungs¬
abkommen, das dem französisch-sowjetrussi¬
schen Pakt vom 2. Mai entspricht, vom
tschechoslowakischenAußenminister Dr. Be¬
ne sch und vom sowjetrussifchen Gesandten
Alexandrowski  unterzeichnet.

Diesem Abkommen kommt insofern eine be¬
sondere Bedeutung zu, als zwischen Litwinow
und Laval in Moskau eine Vereinbarung
zustandegekommen sein dürfte, mit Rücksicht
auf Polen die Tschechoslowakei in den an¬
gestrebten Ostpakt nicht aufznnlchmcn. Die
Prager Negierung wird also nur mittelbar
an den angestrebten Vereinbarungen betei¬
ligt sein, eben durch den am Donnerstag
Unterzeichneten Hilfeleistungspakt. der im
Falle militärischer Verwicklungen der Sow¬
jetunion eine Plattform im Herzen Mittel¬
europas verschafft.

Sowohl oon sranzösischer wie von sowjet¬
russischer Seite hat seit dem Tode des Mar¬

schalls Pilsndsli ein Lieoesioeroeuum 4... . . .
singesetzt, das in einem in der Mosw.uei
„Jswesrija" erschienenen Aufsatz Nadeks gip¬
felt, der mit den Worten schließt: „lieber das
Grab des Mannes , dessen einzige Leidenschaft
und denen einziger Gedanke der Unabhängig¬
keit und Größe Polens , wie er sie verstand
gehörte, ist es unsere Ausgabe, dem pol¬
nischen Volke die Hand hinznstrecken und zu
sagen: Polen droht nichts von seiten der
Sowjetunion . Es gibt keine bessere Garantie
für die Unabhängigkeit Polens als die
Freundschaft mit den Völkern, die sich in der
Union der Sozialistischen Rate-Republiken zu
gemeinsamem Kampf um ihre Unabhängigkeit
vom Weltimperialismus znsammengeschlossen
haben. Wir wünschen, daß Polen, wenn es
Marschall Pilsndsli beerdigt, auch das Miß¬
trauen gegen die Sowjetunion beerdigen
möge."

Der Inhalt des tschechoslowakisch-
sowjetrrrffischen Paktes

Der tschechoslowalisch-sowjetrussische Hilse-
leistungspakt stimmt mit den ersten drei Ar-
tikeln des tranzösisch-sowjetrussischen Bei¬
standspaktes vollkommen überein. Artikel 1
des Vertrages besagt: Ohne Beeinträchtigung
der vorhergehenden Bestimmungen dieses
Vertrages wird festgesetzt, daß sich, wenn eine
der hohen vertragschließendenParteien von
einem oder mehreren dritten Staaten unter
Bedingungen angegriffen würde, die keine
Grundlage zur Leistung von Hilse und Un-
lerstützung nach diesem Vertrage bieten, die
zweite hohe Vertragspartei verpflichtet, wäh¬
rend der Tauer des Konflikts weder direkt
noch indirekt dem Angreifer oder den Angrei¬
fern Hilfe oder Unterstützung zu gewähren,
wobei jede der Parteien erklärt, daß sie durch
keinerlei Hilfeleistungsabkommcn gebunden
ist, das mit dieser Verpflichtung im Wider¬
spruch stünde.

TschscherMnrm nus das DZuische
Hims in Vrsg

Inn. Prag.  16 . Mai.
Die letzte Woche vor den am Sonntag in

der Tschechoslowakei stattsindenden allgemei¬
nen Parlamentswahren scheint äußerst stür¬
misch verlaufen zu wollen, wobei der Kamps
gegen die nationalen Minderheiten im Vor¬
dergründe steht. Die sogenannten „deut¬
schen " Marxisten entpuppen sich
dabei als die wertvollste Hilfs¬
truppe der tschechischen Natio¬
nalisten.  Im ganzen deutschen Sprach¬
gebiet nehmen sie den Tschechen den Kamps
mit Prügeln und Steinen ab. In Prag kam
cs am Mittwoch abend während einer über¬
füllten Kundgebung der „Nationalen Ver¬
einigung". in der zum ersten Male seit drei
Jahren der aus seinem Hochvcrratsprozeß
im Weltkriege bekannte Tschechenführer Dr.
Kramarkch  sprach , zu wüsten Ausschrei¬
tungen vor dem Deutschen Haus. Etwa
206 Personen versuchten, das Deutsche Haus
zu stürmen, konnten aber von Bediensteten

uns Wüsten im Vorraum solange ausgehal¬
ten werden, bis die Polizei die Menge abge¬
drängt hatte.

AMschrimg des kstsn
MarschüSlS

Warschau, 16. Mai.
Die Ueberführung der sterblichen Ueber-

reste Marschall Pilsndskis vom schloß Bel¬
vedere nach der Kathedrale begann am Mitt¬
woch abend gegen 20  Uhr . Der Sarg wurde
von Generalen der Armee auf eine Lafette
gehoben, die von 6 Pferden gezogen wurde.
Der riesige Tranerzng setzte sich unter dcni
Geläute sämtlicher Glocken in Bewegung.
Tie Spitze des Zuges, der sich durch eich dich¬
tes Spalier von Truppcnabteilnngen und
militärischen Organisationen langsam und
feierlich vorwärtsvewegte, bildete ein Batail¬
lon Infanterie , eine Schwadron Kavallerie
und eine Batterie Artillerie. Dann folgten
die Träger der Ordenskissen mit den zahl¬
reichen Auszeichnungen des toten Marschalls.
Die Lafette mit dein Sarg wurde von Ver¬
tretern der Geistlichkeit umgeben. Im
Trauergefolge schritt als erster Staatspräsi¬
dent Moszicki  mit der Witwe des Ver¬
ewigten und den nächsten Familienangehöri¬
gen, der Generalinspeltenr der Armee, der
Ministerpräsident, sämtliche früheren Mini¬
sterpräsidenten, das Diplomatische Korps
und unzählige Abordnungen der Armee und
der Legionäre mit ihren Fahnen. Man
schätzt die Zahl der Teilnehmer an der
Ueberführung und die der Zuschauer auf
über 2V0V00 Personen.

Die sterbliche Hülle Marschall Pilsndskis
ist jetzt in der Kathedrale in Warschau anf-
gebahrt. Als die Spitze des langen Traner-
zuges die Kathedrale erreichte, waren die
Arbeiterdelegativnen, die den Schluß des
Zuges bildeten/auf dem Dreikreuzplatz. Dort
hatten die Arbeiter im November 1918 dem
nach Warschau zurückgekehrtenKomman¬
danten Pilsndsli die Pferde ausgespannt und
seinen Wagen ins Belvedere gezogen.

Dumpfer Trommelwirbel ertönte, als der
Sarg vor der Kathedrale halt machte, Trom¬
peter bliesen das Wecken, als di» Generäle
den Sarg von der Lafette in die Kathedrale
trugen. Trauermusik mischte sich mit dem
Gesang der Geistlichen während der Sarg
im Mittelschiff mit dem Kopf zum Hochaltar
aüf den Katafalk gesenkt wurde. Während die
engsten Hinterbliebenen, der Staatspräsident,
die Regierung und die Mitkämpfer zu einer
kurzen Trauerfcier versammelt blieben, stau¬
ten sich die Massen bereits in den engen Gas¬
sen um die Kathedrale, um sich nach Ab¬
schluß der Tranerfeier gegen Mitternacht in
einem endlosen Zuge zum letzten Gang zu
ihrem toten Marschall zu ordnen.

MMGs WarrrMLTtt

eg. London, 16. Mai.
Die jüngste Scnatsrede Mussolinis,  in

der er jede Vermittlung Großbritanniens und
Frankreichs nn abessinischen Streitfall brüst
zuriickwtes, hat zu einer Berjchärfung
derTonartüerenglischen Blätter
Italien gegenüber  geführt . „Times"
beschäftigt sich schon zum zweiten Mate mit
dieser Angelegenheit: Das Neck' der Vermitt-
tnng sei mittelbar in der Völkerbuiiüssatznng,
unmittelbar aber in den Verträgen über
Abessinien festgelegt. Bei anderen Gelegenhei¬
ten habe Mussolini immer entichiedcn die sofor-
tige Zusammenarbeit Großbritanniens, Frank-
reichs und Italiens in europäischen und
afrikanischen Fragen gewünscht. Italien und
Abessinien hätten Verträge geschlossen, die de»
Wafsengebrauch ansschlösien; durch die Bölker-
bundssatzung und den Kellogpakt seien beide
Staaten zu einer friedlichen Lö«
sung verpflichtet.

Da außerdem den Zwischenfällen gar keine
besondere Bedeutung zukomme, da ihre Nr-

sachen meistens in Zwistigkeiten unter den
örtlichen Stämmen lägen, würde einKrieg
Italiens gegen ein anderes Völ¬
le r b u n d s m i t g l t e d eine sehr
schwere Belastung der Freund¬
schaft  darstellen. Großbritannien und Frank-
reich hätten das Recht zur Vermittlung.

Das gleiche Blatt veröffentlicht einen Brief
des Lord Cecil , der erklärt, ein abessinischer
Angriff auf Italien würde Wahnsinn sein und
ein italienischer Einmarsch in Aethiopien sollte
angesichts der Beschlüsse von Strcsa als nn-
möglich betrachte«werden.

Es sei unmöglich, im Norden Achtung vor
dem Kotlektivsystcm zu fordern und sich im
Süden darüber hinwegznsetz.cn. Die Verletzung
des Teiles V des Versailler Vertrages könne
nicht verurteilt werden, wenn nicht die gleiche
Unverletzlichkeit sür Teil I des Versailler Ver¬
trages (Völkerbundssatzungj anerkannt werde.

Wie lehr sich mich das britische Kabinen
mit dem italienischen Streitfall besaßt, be¬
weist die Berufung des britischen Botschas-
kers Sir Eric T r 11 m in 0 n d zur persön-
liehen Berichterstattung nach London. Vor
seiner Abreise hatte T r n m m 0 nd eine
Unterredung mit dem italienischen Unler-
staatssekretär des Aenßer» S 11 v i ch.

Die französische Presse hat hingegen den
Wink Mussolinis mit dem Zaunpfahl verstan¬
den und verleugnet geradezu, daß ein diplo¬
matischer Schritt in Rom vorbereitet werden
sollte. Unter dem Eindruck der Erklärung
Mussolinis, das italienische Heer auf 800 600
Mann zu verstärken, um in Europa gleich stark
wie bisher zu bleiben, warnt z. B. „Oeuvre"
waar Var einem Schritt in Rom.

In « raurau rupet man zum feierlichen
Staatsbegräbnis von General Pilsudsii.
Rund 150 090 Menschen werden in Sonder¬
zügen in Krakau erwartet , wo am Samstag
die Bestattung stattfindet.

London, 16. Mai . Im Unterhaus wurde
der Außenminister am Donnerstag gefragt,
ob die englische Regierung noch beabsichtige,
nach dem Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund am Locarnovertrag festzuhalten,
oder ob sie den Vertrag gemeinsam mit den
anderen Unterzeichnern abändern wolle, da
die Voraussetzung für die Wirksamkeit des
Locarnovertrages die Mitgliedschaft Deutsch¬
lands in Gens sei.

LordsiegelbewahrerEden antwortete : „Es
ist richtig, daß für das Wirksamwerden des
Locarnovcrtrages die Hinterlegung der Rati¬
fikationsurkunden und die Mitgliedschaft
Deutschlands in Gens vorgesehen war . Doch
enthält der Vertrag keine Bestimmung über
seine etwaige Abänderung für den Fall, daß
irgendeiner der Unterzeichner zu irgendeiner
Zeit anfhören sollte. Mitglied des Völker¬
bundes zu sein. Wie der Außenminister am
12. 12, 1933 erklärte, geht die Ansicht der eng¬
lischen Regierung nach der Befragung des
Kronjuristen dahin, daß der Austritt irgend
einer Partei ans dem Vertrüge von Locarno
an sich nicht die Befreiung aller Parteien

London, 16. Mai . LordsiegelbewahrerEden
biclt am Donnerstag abend im Londoner
Stadtteil Fulham seine erste öffentliche Rede
seit seiner Genesung.

Eden gab zunächst einen kurzen Ueberblick
über die mit dem englisch-französischen Pro¬
tokoll vom 3. 2. eingcleitete Politik und fuhr
dann fort, er wolle in ein paar Sätzen in die
Erinnerung znrückrufen, warum das Ergeb¬
nis des Berliner Besuches nicht alle Hoff¬
nungen erfüllt habe. Das Londoner Proto¬
koll habe in der Hauptsache zwei Dinge be¬
handelt: Sicherheit und Abrüstung. In keiner
dieser beiden Fragen habe man in Berlin
wesentliche Fortschritte erzielen können. An
der Sicherheitsfrage habe Deutschland in Be¬
zug ans einen mehrseitigen osteuropäischen

Der Reichsarbeitsführer. Staatssekretär
Konstantin Hierl,  hat Neichsschatzmeister
Schwartz zum Ehren-Oberst-Arbeitsführer
ernannt.

v.MaÜensen beiReiGsveeweser
Sorlhy

Budapest, 16. Mai.
Donnerstag vormittag begab sich General-

seldmarschall von Mackensen,  der über¬
all, wo er in der ungarischen Hauptstadt sich
zeigt, von den Menschenmengen stürmisch
umjubelt wird, auf den deutschen Helden¬
sriedhof und legte dort einen Kranz an den
Gräbern der Weltkriegstoten nieder. In einer
kurzen Ansprache gedachte er des Kampfes
deutscher und ungarischer Soldaten und der
ruhmreichen ungarischen Armee. Auch auf
dem ungarischen Hcldenfriedhof legte General¬
feldmarschall von Mackensen eine» Kranznieder.

Zn Mittag stattete der Generalsetd-
marschall dem Reichsberweser Nikolaus von
H 0 rthy  seinen Besuch ab. Die Palastwache
in ihren malerischen altungarischen Trachten
leistete dis Ehrenbezeigung. "

Gsrirrg nach Warschau
sbsersM

BWIm, 16. Mai . Ministerpräsident Gene¬
ral Göring hat heute abend mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge nach Warschau Berlin
verlassen. In seiner Begleitung befinden sich
als Vertreter der Wehrmacht General der
Infanterie von Bock für das Reichsheer,
Konteradmiral Witzel für die Rcichsmarine
und Generalmajor Weser für die Reichsluft-
wafse, außerdem Oberstleutnant Bodenschatz
und Major Conrath . Während des Aufent¬
haltes in Polen ist dem Ministerpräsidenten
der polnische Oberst von Morawski attachicrt.

von ihren Verpflichtungen des Vertrages in
sich schließt. Ich möchte daran erinnern , Laß
die englische Regierung durch die in der Ent¬
schließung der Stresakonferenz nicdergelegten
französisch-italienischen Erklärung formal alle
ihre Verpflichtungen aus dem Locarnover¬
trag erneut bestätigt und ihre Absicht aus¬
gedrückt hat, sie im gegebenen Falle getreu
durchzuführen."

Der arbeiterparteiliche Abgeordnete Tom
Williams fragte hierauf, ob angesichts der
Tatsache, daß nach dem Austritt Deutschlands
ans dem Völkerbund die vertraglich vorge¬
sehene einmütige Entschließung nicht möglich
sei, überhaupt von der Gültigkeit des Lo¬
carnovertrages gesprochen werden könne.

Eden antwortete : „Erstens ist Deutschland
noch Mitglied des Völkerbundes. Sein Aus¬
tritt wird nicht vor Oktober wirksam. Zwei¬
tens schließt nach Ansicht der britischen Re¬
gierung der Austritt irgendeines Unterzeich¬
ners des Locarno -Vertrages ans dem
Völkerbund an sich nicht die Befreiung aller
Parteien von ihren Verpflichtungen des Ver¬
trages in sich."

Nichtangriffspakt ein Angebot gemacht. Es
sei wichtig, daß alles getan werde, um den
besten Gebrauch von diesem Angebot zu ma¬
chen. England gründe seine Auffassung von
der europäischen Sicherheit auf den Völker¬
bund; leider sei cs nicht in der Lage, z. Zt.
Deutschlands Bereitwilligkeit zu verzeichnen,
seine Mitgliedschaft wieder anfzuiichmc».

Auch in der Nüstiingssrage hätten sich die
englischen Hoffnungen nicht erfüllt. ES sei
durchaus richtig, daß die deutsche Regierung,
wie schon oft zuvor, ihren Wunsch nach
einem Rüstungsabkommen betont habe. Was
die in dieser Frage bestehenden Schwierigkei¬
ten angehe, so wolle er das Beispiel der
Truppenbestänbe anflihrcn. In allen bishe¬

rigen Abrüstungsbesprechiiiigcn sei man da-

Lorarno-Vebatte im englischen
Unterhaus

Grohbritauien hält am Vertrag fest

Wen Wer ASrüftvns vnd Sicherheit



von anSüeqangen, dajz in einem etwaigen Ab¬
kommen über die militärischen Strcitkräfte
Parität für alle in Europa befindlichen
Truppen der drei großen westlichen Festlands¬
mächte herrschen müsse. Dieser Vorschlag sei
auch im Macdonald-Plan enthalten gewesen.
Für die drei genannten Länder seien 200 MO
Mann und für Sowjetrnszland die erheblich
höhere Ziffer von 500 000 Mann vorgeschla¬
gen worden. Deutschland selbst habe in der
Vergangenheit diesen Entwurf gepriesen und
habe später bedauert, das; man die Grund¬
sätze des Macdonald-Plancs verlassen habe.
In der Tat sei dieser Entwurf von der Ab¬
rüstungskonferenz einschließlich Deutschland
als Grundlage eines künftigen Abkommens
angenommen worden

Als er vor einem Jahre Berlin , Rom und
Paris besuchte, sei der Paritätsgrundsatz für
die drei westlichen Jestlandsmächte nirgend¬
wo bestritten worden. Deutschland habe jedoch
damals eine Erhöhung der Zahl von 200 OM
auf 800 OM Mann vorgeschlagcn. Wenn jetzt
die deutsche Regierung die Notwendigkeit von
550 OM Mann anfrechtcrhaltc, sei es klar, daß
bei einer so hohen Ziffer die Parität zwischen
den drei westlichen Festlandsmächten auf einer
gleichen AnSbildnngsgrnndlage ehrlich gesagt
unerreichbar sei. (Liehe französisch-sowjct-
rnssisches Militärbündnis ! D. Lehr.)

Er wisse die Ansicht der deutschen Regie¬
rung zu schätzen, daß diese Ziffer angesichts
der deutschen Besorgnisse in Osteuropa ge¬
rechtfertigt sei. Daher wolle er sich für einen
Augenblick der Lage tu Osteuropa widmen.
Es sei nicht seine Absicht, die Innenpolitik
irgendeines Landes zu erörtern, und was
man auch immer von dem Experiment denke,
das z. Zt. in Sowjetrußland erprobt werde:
Niemals zuvor sei er in einem Lande gewe¬
sen, das ans viele Jahre hinaus so sehr mit
seinen inneren Arbeiten in Anspruch genom¬
men sei, wie Sowjctrußland , wo noch manches
getan werden müsse, um das Schiff wieder in
den richtigen Kurs zu bringen. Das werde
auch von vielen Leuten in Suwjetrnßland
selbst nicht bestritten. Sowjetrußland würde
sich in seinem eigenen Interesse gegen alles
wenden, was die Maschinerie, die z. Zt. in
mühevoller Arbeit errichtet werde, erschüttern
könnte, und man könne sich keine größeren
Erschütterungen vorstellen als einen Krieg.

Auch der geographische Faktor dürfe nicht
übersehen werden. Die Entfernung », die den
größten Teil Deutschlands von Sowjetrnß-
land trennten, wie» riesig. Seit der Wieder¬
geburt des großen Polnischen Staates , der be¬
reit und gewillt sei, auf der europäischen
Bühne eine beträchtliche Rolle zu spielen, sei
die Möglichkeit eines sowjetrussischen Angrif¬
fes ans D-mtsckland ein geographischer Ana¬
chronismus geworden.

Ans diesen und anderen Gründen sei es
für ihn schwierig, die Besorgnisse über einen
militärischen Angrü ' Sowjetrußlands zu tei¬
len, die in Deutschland heute anscheinend
herrsche, und er müsse hinznfügen, daß, wenn
eine Nation sich um ihre eigene Sicherheit
sorge, für sie der beste Weg sein würde, ihren
Platz im Völkerbünde cinznnehmen und da¬
durch den Nutzen der kollektiven Sicherheit zu
erhalten.

Wenn jetzt die internationale Lage vielfach
mit den Jahren vor dem Kriege verglichen
werde, so sei ein solcher Vergleich nur teil¬
weise richtig. Heute gebe es mindestens zwei
höchst wichtige stabilisierendeElemente, die
vor dem Kriege nicht bestanden: 1. der Völ¬
kerbund (!), 2. die Locarnovcrträge. Der Lo¬
carnopakt sei znm Vorteil aller seiner Unter¬
zeichner abgeschlossen worden. Die Gegensei¬
tigkeit sei das lebenswichtige Element von
Locarno.

Der Redner fragte dann, welche Politik
England bei der gegenwärtigen europäischen
Lage treiben solle. Großbritannien könne
Frieden und Sicherheit nicht in der Isolie¬
rung finden. Auch ein System von Bünd¬
nissen sei keine dauerhafte Lösung der
Schwierigkeit. Als einzige Lösung verbleibe
lediglich ein kollektives Fricdenssystcm. Die
einzig praktische Lösung eines solchen heute
bestehenden Systems sei der Völkerbund. Er
glaube, daß eines Tages alle Nationen sich
fstr diese Lösung erklären würden. Aber die¬
ser Zustand sei noch nicht erreicht.

Wenn in diesen Tagen viel von neuen
Verpflichtungen gesprochen Werde, so müsse
man bemerken, daß es nicht darum gehe,
England neue Verpflichtungen aufzubürdcn,
sondern daß England seine Entschlossenheit
betonen sollte, die bereits eingegangenenVer¬
pflichtungen zu erfüllen. Er bedauere, in den
vergangenen Wochen das Wiederaufleben von
Redensarten wie „dcntschlandfrenndlich" und
„srankrcichfrenndlich" beobachtet zu haben.
Nach seiner Ansicht seien in der modernen
Welt derartige Phrasen völlig bedeutungslos.
Die englische Politik sei gegen keine Nation
gerichtet, sondern nur gegen solche Nationen,
die gegen die Grundsätze der Völkerbunds¬
satzungen verstießen, die England angenom¬
men habe.

..Der Mndeüer für alles"
Da « fliegende Dort

London, 16. Mai. Der „Eindecker für
altes" wird voraussichtlich bald eine große
Rolle in der englischen Luftflotte spielen.
Trotz bisheriger strenger Geheimhaltung
aller Einzelheiten weiß man bereits, daß der
neue Handleh-Page -Eindecker außerordentlich
vielseitige Verwendungsmöglichkeiten besitzt.

Die Maschine, die mit Leichtigkeit eine Hohe
Volk 7000 Metern erreichen kann, ist nicht nur
als Jagdflugzeug brauchbar, sondern ebenso
als Bomben- und Torpedoflugzeug, als Be¬
obachtungsmaschine, für Sanitätszwecke und
schließlich als Transportflugzeug . Die Ma¬
schine besitztn. a. eine vollständige Funkan¬
lage, ein Faltboot für den Fall einer Not¬
landung auf dem Wasser und eine besondere

Schwimmvorrichtung, um das Flugzeug am
Sinken zu verhindern. Außer dem Piloten
kann die Maschine im Bedarfsfälle vier wei¬
tere Personen aufnehmen.

Eine engll,.Ze Flugzcugbaufirma hat «ein
fliegendes Fort " fertiggestellt, das als das
schnellste und leistungsfähigsteKampfflugzeug
der Welt bezeichnet wird. Das Flugzeug soll
eine Höchstgeschwindigkeit von 100 Stunden¬

kilometern erreichen. Es ist mit vier Ma¬
schinengewehren und einem 20 mm - Geschütz
ausgerüstet. Im Juli werde die Maschine an
einem von der belgischen Negierung veran¬
stalteten Wettkampf gegen die Kampfflug¬
zeuge vieler Staaten teilnehmen. Der Preis
dieses Wettkampfes werde ein Auftrag für die
Neuausrüstung der Kampfgeschwader der bel¬
gischen Luftflotte sein.

Märchrnsabrt ms der Autobahn
Die erste Sahrl auf dem Streckenabschnitt Frankfurt —Darmstadt

Der Soicderbcrichicrltalter der N« K„ Herbert
SeeI , ofer, -hatte Gelegenheit. «IS einziger
Vertreter der Presse die fertlggestellte Autoftrabe
llranksurt. a.̂ M.- Darmitabt ,» befahre». Er

DaS Erlebnis des Autofahrers, der zum
erstenmal über den fertigen Bauabschnitt
Frankfurt am Main—Darmstadt fährt, ist von
monumentaler Eindruckstärke. Mit dieser
Straße hat der Traumwunsch des Fahrers Er¬
füllung gefunden Esgibtkeinen Ver¬
gleich , dieStraßeAdolfHitlersi  st
einmali g.

Am 23. September 1033 vollzog sich der
große Akt, der bedeutungsvoll für unser ganzes
Verkehrswesen, sür die deutsche Industrie und
die deutsche Arbeiterschaft wurde: Der Spaten¬
stich des Führers zur Inangriffnahme der
ersten deutschen Neichsautobahnlinie Frank¬
furt ani Main—-Darmstadt—Mannheim—Hei¬
delberg. Einundzwanzig Kilometer fertiger
Straße werden nun am Sonntag der Oeffent-
lichkeit übergeben, weitere zwanzig Kilometer
sind so gut wie fertiggestellt. Wir fahren beim
Zubringer Frankfurt-Süd auf die Strecke ein,
deren Startband am Kilometerstein 0.0 am
Sonntag anläßlich des Staatsaktes dnrchrissen
weroen wcrd. Schon oie Ounsahrt in die bisher
noch streng versperrte Straße zeigt die bewun-
cernswerte Lösung des Zubringersystems.
Durch sinnreiche Schleifen, die in keinem Fall
die Fahrbahn kreuzen, erreicht man ungehin¬
dert die „Straße ohne Hindernisse". Nun liegt
weißleuchtend in scheinbar endloser Führung
das breite Weiße Band der Straße vor uns.
Eine der schönsten Fahrten, die man je unter¬
nehmen durfte, beginnt.

Schon nach den ersten Kilometern muß man
jjubelnd feststellen, daß hier deutscher Technik
ein Meisterwerk  gelang. Der gigantische
otraßenbauplan des Führers fand eine ban-
üche Lösung, die der Größe des Projektes wür¬
dig war.

Man muß sich noch einmal die Maße der
Straße einprägen, so wie sie sich später kreuz
md quer durch die deutschen Gaue schnüren
wird. In jeder Richtung nebeneinander-
liegend, durch einen strauch- und baumbestan¬
denen Grünstreifen getrennt, ist eine 7.50 Mir .,
breite Fahrbahn geschaffen worden, lieber diese
Breite hinaus läuft rechts und links in jeder
Fahrtrichtung ein befestigtes Bankett von 1,25
Meter Breite. Auf diesem Bankett würden
Wagen, die aus der Fahrt kämen, sicheren Halt
finden.

Der stärkste Eindruck der Fahrt ist im Vor¬
dergrund
das Gefühl der unbedingten Sicherheil
und das Wißen, daß diese Straße für die Jahr¬
hunderte gebaut wurde.

Aus. losen Bildern aneinanderaereiht, ent¬

steht die Gewaltigkeit und Schönheit der
Straße des Führers . Mit spielender Leichtigke.r
kommt der Wagen auf große Fahrt und ver¬
lockt, Geschwindigkeiten herauszuholen, wenn
man nicht wüßte» daß man nur eine bedingte
Kilometerzahl fahren dürfte, um nicht den
Motor zu überanstrengen. Die einzige Gefahr
dieser Straße scheint überhaupt der ver¬
lockende Reiz der schnellen Fahrt
zu sein, deren Ansprüchen die durchschnittlichen
Wagen nicht gewachsen sein dürften.

In die Kurve kommt man unmerklich hin¬
ein, da sie in einem Riesenradius sanft über¬
höht gezogen sind und sich dadurch gar nicht
als Krümmung bemerkbar machen. Die Fahrt
über die Straße ist wie ein Märchen.

Der Wille des Führers, die Straße der
Landschaft anzupassen, ist Gesetz geworden und
hat seine herrlichste Lösung gefunden.

Wer die Oedc langer Autofahrten durch
flaches Land kennt, sieht hier auf dieser Strecke
eine Landschaft von unerhörtem Reiz
und auch unbeflügelte Phantasie kann sich an
Hand dieses ersten Streckenabschnittesdie
Schönheit der Straßen Adolf Hitlers greifbar
nahe ausmalen.

Eben fahren wir, etwa sechs Kilometer lang,
durch Mischwald von Kiefern, Fichten, Buchen
und Birken. Der würzige Hauch des frischen
Grüns weht über die Straße und weitet die
Lungen. Die Böschungen, die zu den Wäldern
hincmfsühren, sind sorgfältig bepflanzt, aber
man hat den Eindruck, als wenn die
NaturselbsthierGärtnerwar.  Jetzt
öffnet sich eine Ausbuchtung und inan hat den

auf cm Dorf hümver. Der Keine Turm
der Kirche steht als spitzer Schatten am Him¬
mel und die roten Häuserdächer scheinen aus
der Spielzeugschachtel aufgebaut. Leierkasten¬
klänge wehen herüber und ein Triangel wird
angeschlagen. Da sind Dorfmüsikanten unter¬
wegs und sie spielen das Lied von der Anne¬
marie. Rechts voraus steht Plötzlich ans einer
Anhöhe ein riesenhoher Baum steil am Wege.
Eine zweihundertjährigeBuch», die man als
Naturdenkmal stehen ließ und die den Fahrer
zwingt, langsamer zu fahren. Dann sind wir
wieder im Wald. Zu beiden Seiten wölbt sich
in der Perspektive eine smaragdene Kuppel
und jetzt am Wege eine Wiese, eine blühende
Wiese. Das ist keine Fahrt mehr über eine
Straße, das ist ein Ausflug in einen Park
majestätischer Schönheit.

lieber Schwärmereihinaus bleibt der Sach¬
lichkeit der Platz, der ihr gebührt. Riesige blau¬
weiße Schilder haben aufmerksam gemacht, daß
man tausend Meter weiter Langen-Mörfelden
erreicht hätte. Vierhundert Meter weiter das
zweite Vorsignal, zweihundert Meter weiter

das dritte und wieder zweihundert Meter wei¬
ter das letzte Signal zur Einfahrt, wenn die
Absicht bestände, von der Autostraße auszubie¬
gen. Aber wir sausen weiter in Richtung
Darmstadt und Wald und Feld, und Feld und
Wald ziehen vorüber. Der Motor singt und
klingt. In eine Lichtung ist- ein Rah herans-
getreten und steht als zartgliedrige Silhouette
gegen die Sonne.

Vorbildlich ist auch
die Lösung der Wegmarkierung

Alle fünfzig Meter ein Abweispfahl,
der nachts aufleuchtet. Entgegenkommende
Wagen stören nicht mehr, auch nicht bei auf-
geblendeten Scheinwerfern, da die Quer¬
heck  en zw i schc n d e n b e i d e n B a h n e n
kuliffenartig wirken und das blendende Schein¬
werferlicht vernichten. Die Heckenanlagen rechts
vom Wege dürften weiterhin ein wirksamer
Schutz gegen eventuelles Abrutschen sein. Auch
die Spursysteme, jeweils drei Spuren auf jeder
Bahn, erhöhen die Sicherheit bedeutend. Zu
erwähnen ist weiterhin die Sicherheit der
Straße bei Regen, und willkommen ist die
erreichte Staübsreiheit der Strecke. Dreierlei
Decken sind verlegt, aus Beton, Teerbeton und
Asphaltbeton: Die Praxis nach der Eröffnung
wird das Urteil der Zweckmäßigkeit fällen.

Am kommenden Sonntag, mittags nm
12 Uhr, wird der führende Wagen am Kilo¬
meterstein 0,0 das Startband zerreißen. Die
ganze Welt wird Zeuge des feierlichen Staats¬
aktes werden. Hinter dem führenden
Wagen io erden die dreitausend
Arbeiter , die auf der Strecke ge¬
arbeitet haben , in La st Wagen¬
kolonnen als erste die Fahrt auf
der Straße Adolf Hitlers antre-
t e n. Jeder der Arbeiter, der an dieser Ehren¬
fahrt tcilnimmt, während Hunderttansende
Volksgenoffen Ehrenspalier längs der Straße
bilden, wird von dem Stolz getragen sein, der
ihn erfüllen muß, an dieser Großtat deutschen
Geistes und deutscher Technik mitgewirkt 'zu
haben, und das Wort des Führers wird sie
alle beseelen, wie es sie schon einmal beseelte
anläßlich des ersten Spatenstiches:

„Indem wir Hunderttausendeansetzen sür
große monumentale, Ewigkeitswerte tu sich tra¬
gende Arbeiten, werden wir dafür sorgen, daß
das Werk sich nicht mehr trennt von denen, die
es geschaffen haben. Man soll in Zukunft nicht
nur an die denken, die es projektiert, oder die
es als Ingenieure in Pläne brachten, sondern
auch an die, die durch ihren Fleiß, durch ihren
Schweiß und durch die ebenso harte Tätigkeit
die Pläne und die Gedanken verwirklichten znm
Nutzen des ganzen Volkes!"
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Filstales M Richtung Wiesensteig und er-
reicht mit einem 500 Meter langen, in der
Geraden liegenden, Tunnel die Albhochsläche
bei Hohenstadt  auf einer höchsten Höhe
von 780 Meter. Die Linie Ulm—Stuttgart,
als Abfahrtsstrecke,  führt am West.
Hang des Gosbachtales am Drackenstein vor-
bei. Die Trennung der Fahrbahn
war nötig, da die steilen Albhänge, in die
die Bahn eingeschlagenwerden muß, den
Einbau einer 24 Meter breiten Fahrbahn
aus ästhetischen Gründen unmöglich gemacht
hätten. So treffen sich die beiden Linien
erst wieder in Hohenstadt, von wo aus die
Linie an Merklingen, Scharenstetten und
Temmenhausen vorüber, nach Ulm führt.

Tiefe Führung der Fahrbahn ist es vor
altem, die die landschaftlichen
Reize  der Autobahn Stuttgart —Ulm be¬
dingt. Schon im ersten Teil des Aufstieges,
der am Deutschen Haus feinen schönsten
Punkt hat , bieten sich von der Straße aus
wunderbare Ausblicke auf die Albberge, aus
deren Mitte Hohenstaufen. Rechberg und
Stuifen herübergrüßcn. Weit ins Älbvor-
land reicht der Blick und wie ein Paradies
liegt uns von diesem neuerschlosfenen Aus-
sichtspunkt aus unser herrliches Schwabcn-
land zu Füßen. Diese landschaftlichen Reize
steigern sich beim zweiten Albaufstieg. Hartrn den Bergrücken gezwängt, verläuft die
Autobahn dem malerischen Filstal entlang
und für keinen Augenblick wird dem Auto¬
fahrer der Ausblick in diese Prächtige Land¬
schaft geraubt. Beinahe noch reizvoller istdie Abfahrtsstrecke entlang dem Gosbachtal.
(Diese Abfahrtsstrecke wird übrigens zuerst
fertiggestellt und vorerst auch als Auffahrts¬
strecke benützt, da der Bau der geplanten
Ausfahrtsstrecke erhebt'ch mehr Zeit in An-
sprach nimmt.)

Gerade diese Abfahrtslinie kann sich in
vieler Beziehung ebenbürtig neben
die Alpe  n st ratze  stellen , nicht nur in
landschaftlicher Beziehung, sondern auch in
bezug auf die technischen Schwierigkeiten, die
ihr Bau an die Ingenieure und an die
Arbeiter stellt. Zurzeit werden die Aus¬
messungen  vorgenommen und schondiese Arbeiten zeigen, wie kühn die Linie
über dem Tal geführt wird. Ta , wie gesagt,
durch den Bau der Autobahnen der land¬
schaftliche Charakter möglichst wenig ge¬
ändert werden soll, werden die für unsere
Landschaft so typischen Albfelsen
nicht beschädigt, sondern die Straße wird
mit Hilfe von kleinen Durchführungen und
Galerien, durch freistehende oder sich an den
Fels anschmiegende Viadukte zur Höhe ge¬
führt. Interessant ist dabei, daß die
Steigung nirgends größer als
7 Prozent  ist/so daß der Autofahrer
nie unter 100 Kilometer Stundengeschwindig-
keit herunterzugehen braucht. Wer die
Schönheiten der Strecke ganz besonders
genießen will, dem ist durch die an allen
Aussichtspunkten vorgesehenen Park-
Plätze  günstige Gelegenheit geboten.

Diese Darstellung, die so knapp als möglich
gehalten ist. gibt keinen Einblick in die unge¬
heure Kleinarbeit, die tagtäglich, angefangen
vom ungelernten Hilfsarbeiter bis zum lei¬
tenden Ingenieur , in aufopfernder Hingabe
geleistet wird. Die Schwierigkeiten, die hier
sich bald auf Schritt und Tritt entgegcnstem-men, können nur durcki Aufbietung aller
Kräfte überwunden werden. Tie Technik lei¬
stet hier eine Großtat, von der man noch in
Jahrhunderten sprechen wird.

*

Noch ein Wort über die Unterbringung
der Arbeiter beim Bau der Rcichsautobah-
nen. Da die zuständigen Arbeitsämter die
benötigte Zahl an Arbeitern nicht vermitteln
konnten, sind Arbeiter aus Baden und aus
Berlin angefordert worden, die nun in Ge¬
meinschaftslagern unicrgebracht werden, wo
ihnen zu einem billigen Preis gleichzeitig
eine gute Verpflegung geboten wird. Zur
Zeit wird auf der Alb ein derartiges Lager
errichtet, das nach seiner Fertigstellung ins¬
gesamt 216 Mann aufnehmen kann.
MM Mmen zmiiZsrMrmpftmg

Berlin, 15. Mai.
Die billigsten Fernsehgeräte, die heute vonder Funkindustrie herausgebracht werden

können, kosten noch immer 800 und
1000  Mk . Vom billigen Volksfernseh¬
empfänger sind wir noch weit entfernt. In
dem Bestreben aber, der großen Masse des
deutschen Volkes das Fernsehen praktischvorzuführen und so ihr selbst ein Urteil über
den Stand der Technik zu ermöglichen, hat
die Reichssrndeleitung in Gemeinschaft mit
der nationalsozialistischen Hörerorganisation,
dem Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer, vorläufig vier öffentliche
Fernsehempfangs st üben  in Berlin
eingerichtet, die am Mittwoch abend eröffnetWurden.

Auf die in den einzelnen Stadtteilen durch
Rundfunkwrrbewagrn angeknndigte Eröff¬
nung strömten Tausende zu den benachbar¬ten Fernsehempfangsstubcu,

Das Programm umfaßte eine Anzahl von
Filmen;  die Uebertragungen gelangen
ganz ausgezeichnet und fanden den lcbhaf-
ten Beifall der Erschienenen. Wie wir erfah¬
ren. ist beabsichtigt, in der nächsten Zeit in
den Berliner Vororten noch eine Anzahl von
Fernscheuipfangsstuben cin.zurichten. außer¬dem in Betrieben und Arbeits.
lagern,  so daß jeder Arbeiter der Stirn
und der Faust die Möglichkeit hat . das Fern-
sehen kennen zu lernen und selbst zu bcur-teilen.

Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtlich« Witterung: Für Samstag

und Sonntag ist Fortdauer des unbestän¬
digen, wechselnd bewölkten Wetters zu er¬warten.

Sind die Eisheiligen verärgert?
Neuenbürg, 17. Mai.

Grotesk nennt man so etwas, wenn man
Mitte Mai im Mantel spazieren geht, wenn
man den Ofen nochmal in Aktion bringen
muß, wenn man steht, wie auf der Straße die
Leute schnattern. Man könnte sich fa Gedan¬
ken darüber machen, warum dieses verkehrte
Wetter? Darauf gibt der Volksmund die
rechte Antwort : Die Eismänner sind daran
schuld. Vielleicht, daß sie durch irgend etwas
verärgert worden sind.

Grotesk bezeichnet man es, wenn es zum
15. Mai schneit. Allerdings war an diesem
Tag Sophie. Und die kalte Sophie, die kann
es einfach nicht lassen. Entweder sie zeigt sich
als rauher Geselle oder aber sie tut etwas,
was man auch Peter und Paul (am 2S. Juni)
nachsagt. Von Dobel erfahren stur, daß es am
Tag der kalten Sophie wirklich geflöckelt hat
und der Wind, der über die Schwarzwald¬
höhen pfeift, er verrät wenig von einer som¬
merlichen Brise.

Bei diesem Frost kann das Gras schlecht
wachsen, der Baumblüte ist die kalte Witte¬
rung auch nicht förderlich, am wenigsten den
Reben. Und denken wir an unsere Kurorte,
an unsere Hoteliers, an all die Geschäfte, die
vom Fremdenverkehr abhängig sind: warme
Witterung , Sonnenschein wünschen sie sich
alle, und wer möchte sich diesen Wünschen
an den Wcttcrmacher nicht anschließen? Noch
ein paar Tage und der Mai geht zu Ende.
Alle haben sicher ihren Ausflug noch nicht ge¬
macht. Und weil noch so viele ihren Mai-
ausflug machen möchten, weil so viele Pläne
parat liegen, deshalb unser Wunsch nach
Sonne , Sonne!

Heute abend veranstaltet das Kurorchester
unter Leitung von Kapellmeister Haelßig
im Knrsaal das 1. Si n f o n i e ko n z e r t.
Zwei sinfonische Werke werden bei diesem
Kvnzert zur Aufführung gelangen und zwar
die Sinfonie von Haydn, genannt die Vierte
in 88 -Dur und die Schubertsche Sinfonie
Nr . 1. Die Kurkapelle wird mit der Wieder¬
gabe dieser Leiden sinfonischen Werke zweier
berühmter Meister der Tonkunst vor erhabene
Aufgaben gestellt. Dem konzertliebcnden Pub¬
likum stehen musikalische Feierstunden in Aus¬
sicht.

Neuer Landesinriungsmeister
für das Fleischergcwerbe

Zum Landesinnungsmeister für das Flei-
ichergewerbe in Württemberg wurde von
dem ReichsinnungsmeisterMetzgermeister und
Kreishandwerksmeister Otto Surber von
Schwieberdingen  ernannt . Der seit¬
herige Landesinnungsmeister. Obermeister
Karl Bayer,  wurde zum Ehrenmitglied
des Deutschen Fleischerverbandesernannt.

Raul-und Klauenseuche
und Schafschur

Nach einer vom Innenminister im Regie-
rungSanzeiger veröffentlichten Bekanntmachung
besteht große Gefahr, daß die Maul- und
Klauenseuche bei der jetzt beginnenden Schaf¬
schur durch die berufsmäßigen Scherer und
Schcverinnen, die fremde Schafe bei berschte-
denen Schafhaltern scheren, verschleppt wird.

Auf Grund bestehender Vorschriften ist be¬
reits für den ganzen Bereich der Sperrbezirke
Personen, die ein Gewerbe im Umherziehen
ausüben, also auch den erwähnten Scherern
und Schererinnen, das Betreten aller Ställe

- und sonstigen Standorte für Klauenvieh (Hof¬
räume, Gärten, Weideflächen usw., wo etwa
Schafe stehen) verboten. Gleichermaßen ist
ihnen der Zutritt verboten zu Schafherden, die
als ansteckungsverdächtig unter polizeilicher
Beobachtung stehen.

Ueber diese Vorschriften hinaus ist angeord¬
net worden, daß bis zum Stillstand der Seuche,
d. h. bis auf weitere Anordnung deS Innen¬
ministers, das Verbot des Betretens der Stand¬
orte von Schafen durch Scherer und Schererin¬
nen auch für den ganzen Bereich der Beob¬
achtungsgebiete gilt.

Außerdem müssen bis auf weiteres die Schaf¬
scherer und -schererinnen vor Beendigung ihrer
Arbeit an der einzelnen Schafherde, bevor sie
bei einer anderen Herde beginnen, frisch ge-
waschene Oberkleider anlegen und die abgeleg¬
ten mit kochendem Wasser waschen; auch das
Schuhzeug ist jedesmal gründlich zu reinigen
und durch Waschen mit 2,5prozentigem Kresol-
Wasser zu desinfizieren. Mit der gleichen Lö¬
sung sind Hände und Arme zu desinfizieren
und die Scheren und die mit dem Schafkörper

. in Berührung gekommenen Teile der Scher¬
maschinen abzuwcischcn.

Einträge in die ErSWerolken
Nach den Meldungen der Anerbengerichte

an das Etat . Landesamt sind im ersten
Vierteljahr 1935 5116 Erbhöfe mit einer
Fläche von 87 055,96 Hektar in die Erb¬
höferollen eingetragen worden. Die Ge¬
samtzahl  der eingetragenen Erbhöfe be¬
trägt auf 31. März 1935 nun 9 764 mit
einer Fläche von 169 757,75 Hektar; die
Durchschnittsgrößeist 17,39 Hektar. Es ent-
fallen auf das Gebiet des früheren Neckar-
kreises  1140 Erbhöfe mit einer Fläche
von 14 052,96 Hektar, das sind 12.33 Hektar
je Erbhof, des früheren Schwarzwald-
kreises  654 Erbhöfe mit einer Fläche von
13 500,39 Hektar, das sind 20.64 Hektar je
Erbhof, des früheren Iagstkreises  2315
Erbhöfe mit einer Fläche von 38 558,55 Hekt¬
ar , das sind 16,66 Hektar je Erbhof, des
früheren Donaukreises  5655 Erbhöfe
mit einer Fläche von 103 645,85 Hektar, das
sind 18,33 Hektar je Erbhof.

Eine Seltenheit wird es wohl sein, daß der
aufgestellte Maibaum als Horst benützt wird.
Ein Bogelpaar hat sich auf dem hiesigen Mai-
bäum eingenistek, und jung und alt bestaunt
das Treiben der Vögel.

Sonnenschein im Kurort Schömberg
Von Dipl.-Jng . E. Obenland,  lichtklimat. Station Schömberg Lei Wildbad.

In einem kürzlich an dieser Stelle erschie¬
nenen Aufsatz gibt Prof . A. Pcppler -Karls-
ruhe einen interessanten Ileberblick über die
Sonncnscheinverhältnisse Badens. Neben
einigen bekannten Orten des badischen
Schwarzwalds ist zum Vergleich der Höhen¬
kurort Dobel  hcrangezogcn, . an dem seit
einiger Zeit Aufzeichnungen der Sonncn-
scheindancr vorgenommen werden. Dabei er¬
gibt sich die 'bemerkenswerte Tatsache, Laß
während der Frnhjahrsmonate März bis
Mai 1934, auf die sich der Vergleich be¬
schränkt, der Dobel die größte Anzahl der
Sonnenscheinstiinden aufwies, also günsti¬
gere Verhältnisse zeigt als der Hochschwarz¬wald.

Ta im Höhenkurort Schömberg  lang¬
jährige Registrierungen der Sonncnschein-
daucr vorliegcn, erscheint cs von Interesse,
dem erwähnten Vergleich die Schömberger
Werte ergänzend hiiiziiziifügen, wie dies in
folgender Uebcrsicht zum Ausdruck kommt.

Anzahl der Sonnenscheinstiinden in den
Frühlingsmonaten März bis Mai 1934:

Schömberg  620 m 605 Stunden
Dobel  700 m 589 Stunden
Bühlcrhöhe b. B.-Baden 760,n 563 Stunden
Freiburg i. Br . 282,n 550 Stunden
Feldberg  1493 m 499 Stunden
St . Blasien  825in 499Stunden

Die Schömberger Werte sind dabei auf
das Normal -Instrument der Württ . Landcs-
wettcrwarte bezogen. Der Vergleich zeigt,
daß die Sonncnscheindaner in den betrach¬
teten Frühjahrsmonaten in Schömberghöher liegt als an allen anderen Orten. Dies
ist znm Teil auf die günstigen Bcwölkimgs-
vcrhältnisse, zum Teil auf die Hvrizontgestal-
tung zurückznfnhren. Dank der freien Lage
Schömbergs in einer flachen Hochtalmulde
erleidet die Besonnung keine Einbuße durch
hohe Bergwände, wie dies in tief cingcschnit-

tenen Tälern häufig der Fall ist. Die Höhen
zwischen Enz und Nagold genießen demnach
im Frühjahr den gleichen Sonnenscheinreich¬
tum wie die Höhen zwischen Enz und Alb
(Dobel).

Wie stark die Schwankungen von Jahr zu
Jahr im Zusammenhang mit dem allgemei¬
nen Wittcrnngscharakter sind, mag folgende
Tabelle veranschaulichen:

Zahl der Sonnenscheinstiinden
in Schömberg

Frühjahr 1931: 509 Stunden,
Frühjahr 1932: 448 Stunden,
Frühjahr 1983: 489 Stunden,
Frühjahr 1934: 605 Stunden.

Aehnliche Schwankungen ergeben sich na¬
turgemäß für die anderen Vergleichsorte.
Während der letzten vier Jahre war demnach
im Schivarzivald der Kühling 1932 am
sonnenscheinärmsten, während das Frühjahr
1934 außerordentlichen Sonnen -Reichtum
brachte-

Auch die Jahres -Summen sind recht ver¬
schieden, wie dies in folgender Uebersicht in
Erscheinung tritt:

Svnneiischeindaner in Schömberg
Jahrcssummen:

1931 —: 1593 Stunden,
1932 —: 1624 Stunden,

. 1933 —: 1736 Stunden,
1934 —: 1846 Stunden.

Während das Jahr 1931 unter normale
Sonnenscheindauer brachte, zeichnet sich das
vergangene Jahr 1934 durch besonderen Son-
nenrcichtum aus.

Ans den kurzen Ausführungen mag her¬
vorgehen, wie wichtig für den klimatischen
K u ro r t exakte Aufzeichnungender Sonnen-
scheindauer sind. Die Untersuchung der Son-
nciischeiiiverhältnisse bildet eine wertvoll«,
unentbehrliche Grundlage zur Beurteilung
der Eignung eines Kurorts für Heilzwecke.

eg

Die Kreisleitung bittet die Kassenleitcr,
davon Kenntnis zu nehmen, daß die auf den
26. 5. 35 angesetzte Schiilungstagung in Calw
wegen Erkrankung des GanschatzmeisterS, Pg
Vogt, nicht stattfindet.

Bereitschaft 1 Hcrrcnalb. Antreten zum
Dienst am Sonntag den 19. Mai , 6'/ Uhr
morgens, ans dem Befreiungsplatz. Marsch'
block Dobel Antreten laut Dienstplan in
Dobel. Kreisleitung.

Ortsgruppe Neuenbürg. Am Samstag
18. Mai, findet abends 8 Uhr im Gasthos
zum „Bären " ein öffentlicher Sprechabend
anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr der
Ortsgruppengründung statt. Für die Partei¬
genossen und Mitglieder der PO ist Erschei¬
nen Pflicht, die verschiedenen SA -Formatio-
neu werden hierzu eingeladcii.

Der Ortsgruppenleirer.
Ortsgruppe WilLbad. Sämtliche PO -Lei-

tcr der Ortsgruppe Wildbad treten znm Be-
reitschaftsdienst am Sonntag , 19. Mai , mor¬
gens 7.50 Uhr, am alten Schiilhaus in Wild¬
bad an. Ter Ortsgruppeiileitcr.

Ortsgruppe Fcldrcnuach. Am Samstag
den 18. Mai , abends 8.30 Uhr, Sprech- und
Schulungsabend in Conweiler im Gasthaus
zur „Sonne ". Erscheinungspflicht gemäß
Rundschreiben des Ortsgruppenleitcr ?-.

Der Ortsgruppenleitcr.
Ortsgruppe Obernhaufen-Gräfenhauscn

Kommenden Samstag abend 9 Uhr findet im
„Adler" in Niebelsbach eine öffentliche Ver¬
sammlung statt, wobei jeder politische Leiter
sowie Führer und Führcrinnen der Gliede¬
rungen über ihre Aufgaben sprechen werden.
AnschließendEingliederung zu obiger Orts¬
gruppe. Erscheinen ist unbedingte Pslichl
jeder Gliederung und Formation.

Der OrtsgriiPPenleiter.

NSDAP — Amt für Beamte. Am Sonn¬
tag den 26. Mai , nachmittags )44 Uhr, findet
im „Ochsensaal" in Höfen die 2. diesjährige
Schulungstagnng mit einem Vortrag des
Kreisschulungsleiters über „Staat und Par¬
tei" statt. Zur Teilnahme werden sämtliche
Beamte und Behördenangestellteaufgefordcrt.

Der Krcisamtsleiter.
NS -Frauenschaft Herreualb . Alle Mit¬

glieder werden ausgefordert, zu dein am
Samstag , 18. ds. Mts ., abends 149 Uhr, im
Bahnhofhotel stattfindenden Luftschutzvortrag
mit Lichtbildern zu erscheinen.

Hitler -Jugend Unterbau« 112«. Sämt¬
liche Führer des Unterbannes treten am
Samstag abend um 8 Uhr am alten Schul-
haus in Neuenbürg zur Führerschiilung an.
Am Schluß wird noch Tee ausgegeben, Trink¬
becher mitbringen. Unterbannführer I'126.

Gefolgschaft 3/126. Gepäckmarsch Sonntag
den 19. Mai . A. Alter 15 Jahre mit 5 Pfd.
Gepäck7)4 Uhr altes Schiilhaus; 8 Alter 16
Jahre mit 10 Pfund Gepäck 6)4 Uhr altes
Schiilhaus; L. Alter 17 Jahre mit 15 Pfund
Gepäck5)4 Uhr altes Schulhans. Antritts¬
zeit genau einhalten. Herrenalb , altes Schiil¬
haus, JV -Heim. Sandsack mitbringen , Brot¬
beutel mit Feldflasche. Nur die Heimfahrt
mit Auto. Für alle Dienst.

..Tau-Propagandaleitung
2/35/St.

Betr .: Führerrede im Reichstag am
Dienstag , dem 21. Mai 1935.

Am 21. d. M., abends 8 Uhr, wird der
Führer im Reichstag sein« erwartete außen¬
politische Rede halten. Diese Rede wird auf alle
Sender übertragen. Grmrinschasts-Uebertragun-
gen sind nur dort  durchzuführen und anzu-
ordncn, wo zufällig Versammlungen der NSDAP.,
der Gliederungen und Formationen, Verbände
und Vereine stattsinden. Im übrigen sind aus
allen öffentlichen Plätzen und in Gasthäusern
Lautsprecher aufzustellen, ohne jedoch besondere
Kundgebungen zu veranstalten.

Die Hoheitsträgrr und Propagandaleiter haben
darüber zu Wachen und dafür Vorsorge zu tref¬
fen. daß alle Volksgenossen dir Red« des Führers
hören können, auch diejenigen, die keinen Radio¬
apparat besitzen. .

In der Prelle kan« ab Montag «m örtlicher
Aufruf, daß alles die Fahrerrede hört, gebracht
werden. Die LandcSstelle Württemberg deSReichS-
propagandaministeriums und die Gaupropa¬
gandaleitung werden ebenfalls noch in der Gau-
prest« Hinweise bringen."

„Gau-Propagaudaleitung
1/35/Pg.

Betr . : Bilder vom  1 . Mai  1935.
Alle Parteigenossen, dir anläßlich der Feiern

zum l . Mai Photoaufnahmen gemacht haben,werden ersiM , der Gauleitung gute Bilder sür
daS Sau -Bildarchiv — möglichst kostenlos— zu
überlasten. . -Die Stufender werden gebeten, d«e Bilder aus
der Rückseite mit Ort und Zeitangabe zu der



Reichsbischos Müller1« Sluilgarl
^Volksnahes — kein dogmatisches Christentum!"

sehen. Di» Einsendung yal an die Sauleitung,
Amt für Propaganda, Stuttgart , Kron¬
prinz  st r a tze 4 II.  zu erfolgen."

Gauorganisationsamt
4/35/K.

Betrijst : Ortsverzeichnisse.
Ter von der Reichsleitung verlängerte Ein-

sendctermin ist der lk. Mai 1835. Di« Kreis-
organisationsleiter der Kreise ül , 07. II . 14, 15,
18, 21. 25. 3V, 32. 33. 36. 37. 38, 41. 54. 62
haben die Ausfertigungen der Verzeichnisse nun¬
mehr sofort abzuschlietzen. Spätestens morgen
Samstag , vormittags,  müssen sämtliche Vor
drucke dem Kauoraaniiationsamt vorliegen.

In einer der letzten Nächte stattete Reinecke
Fuchs bei dem Landwirt Ehmann  in Lauxen-
hof bei Lehringen einen Besuch ab und holte aus
dessen Hühnerhaus, das Ehmann vergessen hatte,
zu schließen, süns Hühner.  Infolge der da¬
durch entstandenen Unruhe wurde Meister Neinecke
verhindert, weiteren Schaden anzurichten.

Wie berichtet, ist dieser Tage der Schiffer
Maisenhätdsr von Wimpfen im Neckar ertrunken.
Die Leiche wurde bei Neckarhausen gelandet.

Vaihingen a. F., 16. Mai. (A usFurcht
in den Tod ?) Wie bereits mitgeteilt, fuhr
bei den Hinterlinger Seen eine Zugmaschine
mit Anhänger eine Böschung hinab, wobei
der Anhänger beschädigt wurde und zwei
geladene Tiere, ein Farren und ein Kalb,
flüchteten. Bon dem Führer der Zugmaschine
fehlte zunächst jede Spur . Wie jetzt bekannt
wird, hat der vermißte Bulldoggführer da¬
durch Selbstmord begangen, daß er sich Don¬
nerstagmorgen in der Tübinger Straße in
Böblingen von dem schwer beladenen An¬
hänger eines Bulldoggs überfahren ließ.

Asmmentod im AMo
Stuttgarter Autofahrer vom Zuge ersaßt

und lebendig verbrannt
Stuttgart,  16. Mai.

Aus Kempten  wird uns berichtet: In
Kempten ereignete sich am Mittwochabend ein
fürchterlicher Unglücksfall. Das Auto  des
47 Jahre alten Prokuristen Adolf Dreikorn
aus Stuttgart  wurde an der schrankenlosen
Vahnüberfahrt kurz vor Rothkrcuz von einem
Personenzug  aus Kempten, der in Rich¬
tung Jsny fuhr, erfaßt  und in den Graben
geschlendert. Der Wagen brannte  im
gleichen Augenblick lichterloh. Trcikorn, der
sich aus dem umgestürzten Auto nicht mehr
befreien konnte, verbrannte beileben-
digcm Leibe  am Steuer seines Wagens.

Adolf Dreikorn befand sich auf einer Ge¬
schäftsreise. An der Bahnübcrsahrt bei Noth-
krcuz scheint er wegen des herrschen¬
den Schneegestöbers  und der dadurch
erfolgten SichtVerschlechtcrung den hcran-
naheuden Zug nicht gesehen zu haben. Er
wurde den Zug erst gewahr, als das Auto
bereits mit den Vorderrädern auf dem Gleis
stand. Dabei wurde der Wagen am rechten
Hinterrad von der Lokomotive erfaßt und in
den Graben geschleudert. Das durch die
Explosion des Tanks entstandene Feuer war
so stark, daß der Zug, der nach dem Unglück
sofort anhiclt. wieder weiterfahren mußte, da
er sonst durch das Feuer ' gefährdet worden
wäre. Die verkohlten Ueberreste des verunglück¬
ten Kraftfahrers wurden in der Nacht noch in
das Leichenhaus Lbergeführt.

Stuttgart , 16. Mai
* Der Kampf um die Neichskirche, der

zurzeit mit größerer Leidenschaftlichkeit denn
W durchgesochten wird, hat nun den Neichs-
blschof Müller  auch nach Stuttgart ge¬
führt. Dieser Besuch mußte um so mehr Ein¬
druck machen, als zur gleichen Zeit Reichs-
minister Rudolf H e ß in Stockholm der Kir-
chenopposition bescheinigte, daß sie zum er¬
heblichen Teil zum Sammelbecken aller
Staatsfeinde wurde. Die Stadthalle war
denn auch bis auf den letzten Platz besetzt,
und eine große Anzahl konnte gar keinen
Platz mehr erhalten. Zehntausend Menschen
hatten sich zu einem Bekenntnis zusammen¬
gefunden. das sich äußerte in dem stürmis ben
Beifall, den der Neichsbischof empfing. Der
Eindruck der Kundgebung war tief. Die
Niesenhalle wurde zum gewaltigen Gottes¬
haus , als das lutherische Trutzlied „Ein'
feste Burg ist unser Gott" brausend durch
den Raum hallte, gläubig und begeistert ge¬
sungen von den zehntausend Volksgenossen.
Die Kundgebung hat zweifellos klärend
gewirkt. Die brausende Zustimmung, die
immer wieder die Rede des Reichsbischofs
unterbrach, dokumentierte den heißen Willen
zur Reichskirche, zur deutschen Einheitskirche
des evangelischen Glaubens. Nicht enden¬
wollender Beifall ertönte, als der Reichs-
bischos den Satz prägte, daß es ja gar nicht
um Glaubensdinge  gehe, sondern um
reine Fragen der kirchlichen Verwal¬
tung.  Deshalb sei auch noch nie ein Pfar¬
rer an der Verkündung der Wahrheit und
des Evangeliums gehindert worden, wohl
aber verbitte es sich das evangelische Volk,
daß die Kanzel zur Predigt des Kirchen¬
streites benützt werde, um so die Volks¬
gemeinschaft zu stören und die deutschen Men¬
schen gegeneinander zu heben.

Die Forderungen des Reichsbischofs, daß
die Kirche wieder eine Kirche des Vol¬
kes  werde , die Geistlichen sich um die Sor>
gen und Nöten des Volkes kümmern sollten
keine weltfremden Predigten mehr gepalten
werden, sondern mit den Menschen im Sinne
des Evangeliums so gesprochen werden solle,
daß sie wieder Glauben und Vertrauen faß¬
ten, wurden ebenfalls begeistert begrüßt.
- Tie Kundgebung, die von religiösen Lie¬

dern umrahmt war. ging ohne die geringste
Störung unter dem stürmischen Beifall der
Fuhörer zu Ende.

In seiner fast zweistündigen Rede gab
der Reichsbischof einen Rückblick über die
EntwiH' -ing der religiösen und kirchlichen
Ereigniste in unserem Vaterland und umriß
in großen Zügen die Ausgaben der Deut¬
schen Evang. Kirche. Überall in deutschen
Landen, so führte er aus . spüre man ein
Erwachen des religiösen Gebens und ein
neues Suchen nach den ewigen und letzten
Geheimnissen. Dieses Suchen ist dem Natio¬
nalsozialismus zu verdanken,
der nach Ueberwindung des marxistischen
Zeitalters dem deutschen Volk die Augen für
neue Werte öffnete. In diesem Zusammen¬
hang kam der Neichsbischof auf die Ursachen
der religiösen Auseinandersetzungenunserer
Tage zu sprechen. Weiter berührte der
Reichsbischof bei dieser Gelegenheit die Ur¬
sachen der Kirchenentfremdung, die zu suchen
sei in einem überspannten Dogmatismus,
der die reine Lehre des Christentums zu
theologischen Lehrsätzen  abstem¬
pelte. Die breiten Massen unseres Volkes

waren geblendet durch den Mammonismus
und die Macht des Geldes. Das Ausleben
und das irdische Denken und Trachten be¬
herrschten ausschließlich das Denken und
Fühlen weitester Volksschichten. Diesen Ent¬
artungen des Volkslebens und diesem krassen
Egoismus gegenüber setzte der National¬
sozialismus die Volksgemeinschaft, die Er¬
füllung wahrsten Christentums.

Der Reichsbischof wandte sich gegen eine
Theologie der th eolo gisch en
Spitzfindigkeiten  und stellte dem
gegenüber die einfache und frohe Botschaft
Jesu Christi. In dem schweren Kampf um
den Alltag komme es darauf an, mit innere!
Fassung die uns gestellten Aufgaben anzu¬
fassen. An Beispielen zeigte der Reichs-
bifchos, wie allein in unbedingtem Vertrauen
auf Gottes Güte und Allmacht ein Christ¬
mensch die Sorgen und Mühen des Alltags
überwinden könnte. Unter großer Zustim¬
mung sprach der Neichsbischof von der unbe¬
dingten Notwendigkeiteines Zusammen¬
schlusses aller  evangelischen
Landeskirchen  zu einer einheitlichen
Deutschen Evang. Kirche. Von größtem Wert
werde es sein, wie das künftige Pfarrerge¬
schlecht auf die großen Aufgaben seines ver¬
antwortungsvollen Berufes vorbereitet würde.
Die Pastoren müssen bezeugen, so rief der
Neichsbischof unter großer Zustimmung aus,
was sie selbst frei  macht . Mit dem
aufrichtigen Wunsch, daß die schwebenden
Fragen der künftigen äußeren Form der
Deutschen Evang. Kirche bald ihre Lösung
finden, schloß der Neichsbischof seine mit

stürmischer Begeisterung ausgenommenen
Ausführungen.

Unter den Anwesenden bemerkte man den
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  den
General der Landespolizei Schmidt-
Log  a n,  Staatssekretär Waldmann.
Kreisleiter Maue  r.

Am Donnerstag begibt sich der Neichs¬
bischof mit seiner Begleitung nach Fried¬
rich sh äsen,  wo er nach einem offiziellen
Empfang durch die Stadtverwaltung in einer
Kundgebung im Festsaal der Zeppelin-Wohl¬
fahrt sprechen wird. Mit dieser Veranstal¬
tung findet die Vortragsreile des Ncichs-
bischofs durch Württemberg ihren Abschluß.

Der Kultministcr hat im Einvernehmen
mit dem FiuauzmlNister einen Erlaß über
die Senkung der Ortskirchenstcuer an die
Oberümter gerichtet. Ter Erlaß weist darauf
hin. daß die alten Steuersätze in den
Städten . Jndustriegemeinden und Arbeiter-
wohngemeiudeu, in denen sich durch die Be¬
lebung der Wirtschaft und den 'Rückgang der
Arbeitslosigkeit das Gesamteinkommen erhöht
hat. zu einem Mehraiifkommen an Orts-
kirchensteuer führen würden. In Gemeinden
mit mehr a!s 2000 Seelen soll daher im
Stenerjahr 1035 der Hundertsatz der evange¬
lischen und katholischen Ortskirchenstenerum
mindestens 10 v. H. gesenkt  werden.
Ansnahmen bedürfen der Genehmigung d-S
Kult- und Finanzmirnsters. Solche Aus¬
nahmen kommen, abgesehen von Gemeinden,
deren wirtschaftliche Verhältnisse keine Slct-
gerung des Stenerertrags erwarten lasten,
besonders für die Kirchengemeindenin Be¬
tracht. deren Bedarf sich durch Bauteil er¬
höht. die zur Arbeitsbeschaffung beitragen.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig Otl. tV. ?§: Zs 0.
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Ochsen Bullen LiimabuUen ituhe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 1 15 — 23 29 — a02 755 —
Unverkauft — — — — — — — — —

16. 5. 14 5.
Färsen  iKalbinnen)

16. 5.

o) fleischige. —
41 äj gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . —

— — Kälber
— —

aj  beste Mast - und Saugkälber 54—58
bi mittlere 'Mast- u. Saugtälber 48—52
o) geringe Saugkälber . . . . . 40—46

40- 41 40—41 üs geringe Kälber . . . . . . . .
Schweine37—58 37—39

2.) Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht . . 46— 17

35—40

b) voUfteischige von etwa
240—309 Psd . Lebendgewicht

e) vollsleischige von etwa
>5- 48

200—240 Psd . Lebendgewicht
cl) vollsleischige von etwa

5— 48
— 30—35 160—200 Pfd . Lebendgewich! (5—47
— 22—25 s) fleischige von- ' 17—2 l 120—160 Pfd . Lebendgewich! —

k) unier 120 Psd . Lebendgewicht —
41 41 gi Sauen 1. fette . . . . . . . . 38—41

67—38 36 - 39 2. andere

Kälber und Schweine langsam.

Ochsen
a) vollsleischige. ausgemästete

höchsten Schtachtwertes
1. jüngere
2. ältere . . , ,

b) sonstige vollfleischige. . ,
fleischige. . . ,

ck) gering genährte . . . . . .
Bullen

sj lüngere. vollfleischige
höchsten Schlachtwertes

b) sonstige vollsleischige oocr
ausgemästete . . . . . . . . .

cs fleischige.
üi gering genährte . . . . . . .

Kühe
vj >üngere. vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleifchige oder

ausgemästete
o) fleischige. .
ck) gering genährte ,, . . . . »

Färsen  iKalbinnent
si vollsleischige, ausgemästete
bi vollsleischige. . . ,

Marktverkauf: Großvieh,
Stuttgarter Fleischmarkt vom 16. Mai.

Bullen a) 65- 68—67, b) 62—65—64; Kühe
b) 48—54—52, c) 42—46—44; Färsen a)
72—76—74. b 69- 72—70, c) 66—68—67;
Kälber b) 02—98- 95. c) 84—88- 86;
Schweine b) 71—74—72. c) 63—70—69;
Speck 68—70—68.

14 5

50- -62
53-- 58
47—53
43—46

47—40

46—49

45—49

45— 48

38—44

Berlüm GMMZkmrLt
Die Absatzverhältnisse im Getreideverkehr,

haben sich nicht gebessert. Die Zufuhren ans
der Landwirtschaft sind noch immer gering/
Verkäufe der zweite« Hand erfolgen bei den;
gegenwärtigen Preisen nur vorsichtig. Zu>

Kapfenhardt (Kreis Neuenbürg).

Jagd»Verpacht«« .
Die hiesige Gemeindejagd mit 250 Hektar Feld und Wald wird am
Mittwoch den 29. Mai 1938. nachmittags2 Uhr,

auf dem Rathaus in Kapfenhardt im öffentlichen Ausstreich verpachtet.
Die Pachtbedingungen Ueg-n bis 28. Mai zur Einsicht aus demRathaus auf.
Den 15. Mai 1935. Der Bürgermeister.

«4
«4
44
441»
444»
44
44
44
44
44
44
44

kn risr kLkrck,« kn  SrsksnkisnLsn
am Lonntag cken 19. tNal, nachmittags 3 vlir,

anläöüch cker Lntküllung ckes Denkmals kür sodann Lixt.
Lus Usin NsnUrnalsdrunnsn fliest Weint

riliti-ütskarten ru l.—K5I. IN äer LescdLktssteUedes„HartLIers".

Lommendarckt— Oberlengenhardt.

2ur Leier unserer

erlauben vir uns, Vervanckts, ksteuncke unck Dekanate auk
Lamstag cken 18. stkai 1935 in ckas Oastkaus r. „Luven" in
Lommenbarckt kreuncklickst einrulacken.

Lsorg bisst
Lokn ckes fob. 0 §. iAast, Oememckepkl. in Lommenbarckt.

kmms Stslil
Tccdter ckesP Qottlieb Ltakl, Lckultk. i. K., Oberlengenhardt.

Kirchgang 12 Odr in Tavelstein.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

KkUch-rnidReißs-
Nrrlms

am Montag den 2». Mai 1935,
abends 6 Uhr, bei der „Förster¬
wiese" : a) Beigholz aus Staats¬
waid Abt. Schillir.gssitz, Schlößle
und Schwabstich: Rm. : Ei. : 4
Roll. (2m lg. freihändig), 2 Anbr. ;
Bu .: 1 Echtr , 75 Klotzt). ; 4 Lä.-
Roller (2 m lo. freihändig); Ndh. :
1 Schlr., 16 Roll , 72 Anbr. ; b)
Reisig aus Abteilg. Schlößle und
Schwabstich: 9 Lose mit 1000 Wel¬
len. Losoerzeichnissedurch die
Forstdireklion,KsH., Stuttgart -W.

Neuenbürg.
Suche eine schöne, sonnige

zZimer-Wohmg
aus I. Juni , evtl, auch 15. Juni
zu mie.en.

Angebote sind zu richten an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

kdvtv-LWMte
von ^ — an

Lvvtdeke kieiikMsg.

billige Tapeken
und Reste

vom
Tapeten-Schweizer

Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2,
neben Ufa.

Lelckrennacd— Lckvann.

»oekrsits - LinIseiiung.
Wir beehren uns, Vervanckte, kfteuncke unck gekannte

ru unserer am Sonntag cken 19. tAa! 1935 stattkinckencken

6i6r
in ckas Qastdausr. „Uirsck" in Lelckrennack kreuncklicbst ein-
rulacken mit cker Litte, dies als persönliche Umladung an-nebmen ru vollen.

Uodsrt Seokmsnn
Lohn ckes sodann Orokmann, Landwirts in belckreimacb.

t<kns Akeiksger
Tochter ckes Wilhelm Ulckinger, Lukrmanns in Lcbvann.

Kirchgang t 1 Okr in Lelckrennacd.

Tins rseknsnÄL iHsusk ^ su
stöüt Hausrat ab, velcker auk Locken unck im
Keller nutzlos herumliegt, inckem sie ikn mit
Hills einer keksknsn Lnisigs im Heimat¬
blatt »Der Ln ^täler«  verankert.

vsr krrüs
dringt idr msnede Nsrk

unck gibt ikr ckie iAötzlicbkeit2U dleuanscbak-
kunZen. Die Insertionskosten sinck §erinA,scbon um

geringes Leiei
Kann eins solche kleine ^nreiZe in unserer
veitverbreiteten Teilung eingeschaltetvercken.

8 . 8 . ü . 8.
«Stiks Freitag

abend Uhr bei
Karl Silbereisen
Neuenbürg
riinsmmellkullkt.

Der Ortsgruppensührer.

VZuSerkr-
Kstor-ksIii'Mer

MS kMMer
in la Ausführung
Vsrkrstung:Lntvi« kesulo

MkMkg - IkIkkM 377

. -stt NM . l .25. l .90. 3.ZS. S.75
In bleuenbürg:  Meinverkauk

Larlürmere Leim. Uartig,
Ilaarptieger.



Freilag den 17 . Mai 1935 93 . Jahrgang Nr . 114Der Enzlöler

Arrs ŴüvttiLmbeyg ÂDer Herr Jiiiiciiininister hat den Kvminissar
der Schutzpolizei Rauh  bei der Polizeidirektiou
Ulm auf besten Aufucheu aus eine jkommistarstclle
der Schutzpolizei bei der Polizeidirektiou Reutlin¬
gen versetzt.

Der Herr Innenminister hat den Kommissar der
Schutzpolizei Pfau  bei der Polizeidirektiou
Eßlingen , planmäßig beim Polizciamt Ludwigs-
bürg , aus dienstlichen Gründen auf eine Kom¬
missarstelle der Schutzpolizei bei der Polizeidirek-
tion Eßlingen versetzt,

Im Bereiche des Landessi nanzamts Stuttgart
wurden ernannt : Steuerassistent Mittelstaedt
bei dem Finanzamt Heilbronn zum Stenersekretär;
versetzt : Zollinspektor Hör lacher bei dem Zoll-
amt Mayerstraße -Süd in Hamburg zu dem Be-
zirkszolikvmmistac ( Lt ) in Hall Aollsekretqr
Seher  bei der Zvllaussichtsstelle (St ) Vaihingen
a . d , F . an das Hauptzollamt Stuttgart , Zoll¬
assistent König  bei der Zollaufsichtsstelle lG)
Kreßbrvnn an die Zvlluussichssstelle (St ) Baihin¬
gen a . d. F, ; ans Ansuchen in den dauernden
Ruhestand versetzt : Lbersteuersekreiär Lang  bei
dem Finanzamt Ulm , Steuersekretär A l f bei dem
Finanzamt Rottweil , Zollsekretär Lenze  bei der
Zoltaufsichtsstells (St ) Münsingen.

Jnfysge Erreichung der Altersgrenze treten in
den dauernden Ruhestand : Zollsekretär Metzger
bei dem Zollamt Eßlingen mit Ablauf des Monats
April 1935 und Regierungsrat Ulm er bei dem
Finanzamt Stuttgart -Lst mit Ablauf des Monats
Jpli IP35.

Der Herr Landcsbischof hat dje Stadtpfarrci
Owen,  Dek . Kirchheim , dem Pfarrer Rapp >»
Feldstetten , Dek . Münsingen , übertragen-

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine freie Oberkommissarstellc

der Schutzpolizei bei der Polizeidirektion Eßlin¬
gen  haben sich binnen 8 Tagen bei diesem Amt
zu melden,
^ Die Bewerber um eine Handelsschulratsstelle an
der Handelsschule in Ludwigsburg  haben
sich innerhalb 10 Tagen bei der Ministermlabtei-
Inng für die Fachschulen zu melden.

GesolOchaftSmÜgliedee müssen
VAF.-Mttglieder sei«

Bei den Hansa -LIohd - und Goliath -Werken
werben grundsätzlich bei Neneinstellungen nur
noch Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
Ixerücksichtigt.

Als Nachtrag zur Betriebsordnung wurde
fach erfolgter Beratung im Vcrtranensrat
tilgender Zusatz 'eingefügt:

Zu Z 2 : Beginn des Arbeitsvcrhältnisscs.
Ab 1. Mai 1935 werden nur solche Gefolg-

chaftsmitgliedcr eingestellt , die der Deutschen
Arbeitsfront angeboren . Von den bereits im
Betriebe tätigen Gefolgschaftsmitgliedern , die
der DAF noch nicht angehören , wird erwar¬
tet , daß sic umgehend ihre Aufnahme in die
DAF beantragen . .

Es sollte in unserer heutigen Zeit nicht
Mehr notwendig sein , eine solche Anordnung
durch den Vertraucnsrat besonders beraten
zu lassen . Es sollte eine Selbstverständlichkeit
sein für alle Betrieb - sührer , nur solche Volks¬
genossen zu beschäftigen , die den Sinn der
heutigen Volksgemeinschaft unterstützen und
deshalb in der Deutschen Arbeitsfront verei¬
nigt sind.

Billige Sonderzüge zur Reichsnähr¬
standsausstellung — Bauern nehmt diese
einzigartige Gelegenheit wahr . Auf nack
Hamburg!

Stuttgart , 15 . Mai . (Der Re ich 8-
bischof in Plieningen .) Heute vor¬
mittag gegen 11 Uhr traf , wie der N S .-
Kurier  berichtet , von Ebingen kommend,
Reichsbischof Müller  in Plieningen a . F.
ein , uni das dortige „ Mütterheim der NS .-
Frauenschcrft " zu besichtigen und zu weihen.
Dein Reichsbischof wurde ein herzlicher Emp¬
fang zuteil . Nachdem er die im Hause wei¬
lenden Gäste kurz begrüßt hatte , vollzog er
die Tause des Sohnes von Kreisleiter
Mauer . Anschließend sprach er über den
Sinn der Taufe , um dann in würdiger
Weise die Wethe des Mütterheims vorzu-
nchmen.

Besuch im Stuttgarter Rathaus
Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat am

Mittwoch Reichsbischof Müller  mit seiner
Begleitung im Stuttgarter Rathaus emp¬
fangen.

Spaichingen , 12. Mai . (Das Auge
a u 8 g e st o ch e n .) Von einem tragischen
Unglück wurde der 10jährige Sohn  Mat¬
thias des Matth . Wiedmaier  zum
„Schlüssel " getroffen . Er wollte mit dem
Messer seinen Schuhriemen abschneiden und
st a ch sich dabei derart in das linke Auge,
daß dieses teilweise auslief.  Der Junge
wurde sofort in die Augenklinik nach Tutt¬
lingen übergesührt . Die Sehkraft des Auges
dürste verloren sein.

Stuttgart , 15 . Mai . (Zum Tod von
Oberbaurat Denzinger .) Am 14.
Mai 1935 ist nach kurzer schwerer Krank¬
heit unerwartet rasch der Direktor des Be-
zirksverbands Neckar -Enz -Werke , Oberbaurat
Denzinger , in Sillenbuch  gestorben.
Der Verstorbene , der an der Technischen
Hochschule in Stuttgart Elektrotechnik stu¬
diert hatte , konnte seine Kenntnisse zunächst
bei der Maschinenfabrik Eßlingen,  Ab¬
teilung Elektrotechnik in Cannstatt,  in
einer Zeit des Aufschwungs der jungen
elektrotechnischen Industrie verwerten . Im
Jahre 1911 übernahm er die technische Lei¬
tung des Gemeindeverbands Elek¬
trizitätswerk Teinach.  Dann wurde
er als Vorstand deS Starkstromamts und
Elektrizitätswirtschaftsamts in das Innen¬
ministerium berufen . Ganz besonders wurde
er hier in Anspruch genommen von dem
öffentlich rechtlichen Bezirksverband
Neckars nzwerke,  in dem seit dem
Jahre 1917 die von der Neckarwerke Aktien¬
gesellschaft und Enzgauwerke G . m . b. H. mit
elektrischer Energie versorgten Gemeinden
bzw . Amtskörperschaften organisiert waren.
Seine letzte Ausgabe war die Zusammen¬
fassung zweier größerer Verbände : des Be¬
zirksverbands Neckarenzwerke und des Be-
zirksverbandS Kraftwerk Altwürttemberg in
einem einheitlichen öffentlich -rechtlichen Der-
band , den N e cka r -E l e k t r i z i t ä t s v e r-
band.  Er war Mitglied des Auffichtsrats
des Elektrizitätswerks Winnenden  G.
m . b . H. sowie des Aufsichtsrats der elektro¬
technischen Fabrik „ Apparat " G . m . b . H . in
Eßlingen.

Ravensburg , 14 . Mai . (Beim falschen
Ueberholen verunglückt .) Ein Mo¬
torradfahrer wollte in der Nacht zum Montag
in der Gartenstratze einen Personenkraftwagen
überholen . Von Weingarten her kam ebenfalls
ein Personenkraftwagen . Statt , wie es Vor¬
schrift ist , abzuwarten , bis die beiden Kraft-
Wagen gekreuzt hatten , überholte er den Per¬
sonenkraftwagen , fuhr zu weit links , kam dem
Personenkraftwagen zu nahe , streifte diesen,
und wurde vom Motorrad geschleudert . Der
Motorradfahrer , der L5 Jahre alt ist und aus
Sigmaringen stammt , erlitt einen schweren
Schädelbruch.  Der Schwerverletzte mußte
in das Elisabethenkrankenhaus verbracht wer¬
den . Am Montagnachmittag hatte er das Be¬
wußtsein noch nicht erlangt.

Sie Lan-eshauWM meldet:
Vom 6. bis 8. Juli ds . Js . werden sich die

Kameraden der ehern . 7. Torpedobootsflotille
(v . Koch) und der 2. Zerstörerhalbflotille-
Flandern (Länder ) bei einer Wiedersehens¬
feier in Stuttgart treffen . Angaben von Adres¬
sen sind zu richten an : Hans Persigehl in
Wanne -Eickel in Westfalen , Florastr . 7.

In selbstmörderischer Absicht sprang am
Dienstagabend ein 31 Jahre alter Mann von
der König -Karls -Brücke aus in den Neckar.
Vorübergehende warfen dem Lebensmüden
einen Rettungsring zu und brachten ihn wie¬
der ans Ufer.

Stierte Stuttsart-Neil-erfts-t
mied elektrifiziert

Berlin , 15 . Mai.
Am 14. und 15. Mai 1935 tagte der Ver¬

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn in
Berlin . Er beriet den Abschluß des Geschäfts-
jahres 1934 , genehmigte den Geschäftsbericht
und die Bilanz für das Jahr 1934 und be¬
schloß die Ausschüttungeiner 7pro.
zenLigen Dividende  auf die ausgc-
gebenen Vorzugsaktien Serie I — V . Die
Veröffentlichung des Geschäftsberichtes wird
in einer Woche erfolgen . In der Verkehrs»
entwicklung der ersten vier Monate des Jah¬
res 1935 zeigt sich eine leichte Aufwärts¬
bewegung gegenüber dem Vorjahre . Der
Güterverkehr erbrachte gegen die gleiche Zeit
des Vorjahres 7 v . H . mehr Einnahmen , der
Personen , und Gepäckverkehr 7,6 v. H. Zu¬
wachs.

Der Verwaltungsrat erörterte ferner den
Gesetzentwurf über den Güterfernverkehr mit
Kraftfahrzeugen und unterbreitete der Neichs-
regierung Aenderungsvorschläge . Er ermäch-
tigte die Reichsbahn -Hauptverwaltung zur
Verlängerung der bestehenden Nebenbahn¬
strecke Haiger -Rabenscheid bis Brertscheid.
Dieser Bahnbau dient der Erschließung von
wirtschaftlich wichtigen Gebieten des Wester¬
waldes . Er stimmte ferner dem zweigleisigen
Ausbau der noch eingleisige « Streckenab¬
schnitte der in Richtung Schwarzwal - füh¬
rende « Bahn Stuttgart — Zuffenhausen —-
Renningen und der gleichzeitige « Elektrrsizie-
rung dieser Strecke ms Weil der Stadt zu.

Württemoergische Zentrcckaullion Stutt¬
gart vom 15. Mai . Tendenz : Das gesamte
Auktionsgefälle konnte mit Ausnahme der
leichten Häute zu Höchstpreisen zugeteilt
werden . Die leichten Gewichte 30 — 49 Pfd.
konnten teilweise auktion - mäßig , teilweise
freihändig zu Höchstpreisen oder 1 Rpfg.
darunter verkauft werden . Preise : Ochsen-
Häute bis 29 Pfd . 29 , 30 — 49 Pfd.
40V -, 50— 59 Pfd . 42V -, 60 — 79 Pfund
50— 52, 80 bis 99 Pfund 44 bis 46,
100 und mehr Pfd . 40 — 42 ; Rinderhäutc:
bis 29 Pfd . 43 , 30 — 49 Psd . 62— 64 , 50 — 59
Pfd . 48 — 52, 60— 79 Pfd . 47 — 50V -, 80 —99
Psd . 49 , Norddeutsche 30 ; Kuhhäute : bis 29
Pfd . — , 30—49 Pfd . 40 — 46 , 50— 59 Pfd.
41— 44 , 60 —79 Pfd . 43V -— 48 , 80 — 99 Pfd.
45— 47V -, Norddeutsche 30 ; Bullenhäute:
bis 29 Psd . 32 . 30 —49 Pfd . 40 —43 , 50 — 59
Pfd . 40— 42 , 60— 79 Pfd . 36— 40V -, 80 — 99
Pfd . 34V -— 38 , 100— 119 Pfd . 33 — 36 . 120 u,
m . Pfd . 33— 34 , ßiorddeutsche 26 : Kalbfelle:
bis 9 Psd . 60— 64, über 9— 15 Pfd . 50 — 55.
Norddeutsche 48 , über 15 Pfd . 52 , Schuh
37 . Fresserfelle 29V «; Hammelfelle : Moll-
selle 45 , halbwollig 34V -, kurzwollig — ,
Blößen 24 , Lammfelle 33 . Zufuhr : Groß-
viehhäute : 16 054 , Kalbfelle : 24 880 , Ham-
melfelle : 445 . Nächste Börse am Donnerstag,
13 . Juni 1985.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 14 . 5.
Austrieb : 137 Kälber , 215 Schweine , 9 Bul¬
len , 20 Jungbullen , 30 Kühe , 43 Färsen.
Preise : Bullen a 38 — 40, b 34 — 36 , Kühe a
28— 30 , b 23 - 25 , c 18— 20 , Färsen a 40 bis
41 , b 35— 38 , c 30— 32 , Kälber a 57— 60 , b
52— 55, c 45 —48 , d 35— 38 , Schweine a 45
bis 47 , b 45— 47 , c 43— 46 d 41— 43 . e 37- 39,
Sauen 38 — 40 RM . Marktverlauf : Großvieh
mäßig belebt , Kälber und Schweine langsam.

SMMcher vaaieiimatlt
Stuttgart . 15 . Mai . In der Hauptsache er¬

streckte sich die Nachfrage auf Grassaaten,
einige Kleesorien und vor allem auf Wik-
ken, Erbsen , Ackerbohnen , Saatlein und
Saatmais . Rotklee wurde billiger , da das
Kaufinteresse stark zurückgegangen ist und da
außerdem reichliche Vorräte der Jnlands-
ernte den Markt belasten . Umsangreich war
immer noch der Absatz in Luzerne . Die Mög¬
lichkeit , diese Sorte noch erfolgreich bis in
die nächsten Monate hinein zu säen , wird
wohl weiterhin die Preise befestigen , zumal
die Bestände keinesfalls allzu groß sind.
Schweden -, Weiß -, Gelb -, Hornschotenklee
und noch einige Einzelsorten haben infolge
ihrer ausgedehnten Verwendungsmöglichkeit
für Dauerfuiterslächen viel Beachtung gefun¬
den . In Gräsern blieb die Knappheit für
Wiesenrispe , Rotschwingel und englisches
Nahgras bestehen . Die Preise lagen allgemein
befestigt . Die Wiederbeschaffungsmöglichkeiten
sind nur bei einigen Ausnahmen gut gela¬
gert . Der gesteigerten Nachfrage nach Saat¬
mais in - und ausländischer Herkünste konnte
aus vorhandenen Lagerbeständen entsprochen
werden . Nebenher geht der vermehrte Anbau
anderer Grünfuttersaaten , insbesondere Wil-
ken, Erbsen und Ackerbohneu . Runkelrüben-
saaten fanden nur mehr vereinzelt Kaus-
interesse.

Die alte Schuld
Der Vornan einer Mutterliebe

von Lelene Norbert

LrSeberrecbtssrbutz durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg.

6. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Dem Rittmeister voran , geht sie in das Schlafzimmer
und bereitet das Lager für ihren Mann.

Dann legt sie einen Stoß Leinen aus dem Wäscheschrank,
gießt in die Waschschüssel frisches Wasser und läutet nach dem
Mädchen.

Grete erschrickt vor dem Aussehen ihrer Herrin . Eine
Handbewegung schneidet ihr das Wort ab.

„Halten Sie sich bereit , ebenso Friedrich ! Der Herr
Major ist schwer verunglückt und wird hierher gebracht."
Sie Lendet sich an Dahlen.

„Welchen Arzt hat man verständigt ? " '
„Professor Fuchstaler ." )
Zustimmend neigt sie den Kopf.
„Ich werde mit Friedrich eine Tragbahre Herrichten ."
Dahlen weiß nicht , ob die Frau ihn verstanden hat , sie

gibt keine Antwort . Ihr Sinnen und Denken fliegt dem
Manne entgegen , den man ihr vielleicht sterbend bringen
wird.

Vergessen ist alle Kränkung , nur die große , alles ver¬
zeihende Frauenliebe bebt ihm entgegen . —

Unten tutet ein Auto und gleich darauf ein zweites.
Professor Fuchstaler konimt mit dem Kranken fast gleich¬

zeitig an.
Leonie Krön eilt nicht hinunter . Die Füße tragen sie

nicht . Sie muß sich setzen und mit leeren Blicken steht sie zu,
wie die Ärzte mit Hilfe der Offiziere den Schwerverletzten
entkleiden und betten.

Polster und Decken fliegen zur Erde nieder . Dahlen wirst
sie alle auf die Chaiselongue . .

Professor Fuchstaler schreitet aus Leonie zu.

„Ich bedaure sehr , gnädige Frau , — doch jetzt muß ich
kitten , mich mit meinen Kollegen allein zu lassen ."

Oberleutnant Kern führt die Willenlose aus dem Zimmer.
„Was denken Sie , Herr Professor ? "
„Sie fragen zu früh , Herr Rittmeister ! Erst die Unter-

su-kung vermag Gewißheit zu geben .'!
' Schweigend entfernt sich Dahlen.

Frau Krön sitzt teilnahmslos in einem Srssel.
Oberleutnant Kern steht unruhig beim Fenster.
Dahlen kommt zu ihnen.
„Lieber Kern , Sie fahren zum Herrn Oberst und meiden

das Vorgefallene , ich bleibe unterdessen bei der gnädigen
Frau ."

Die Zeit geht bleiern vorwärts . In dem Schweigen liegt
Grauen.

Leonie Krön wird erregt . Sie reißt und zerrt an ihrem
Kleide.

„Herr Rittmeister , Sie sind meines Mannes bester
Freund , mit wem schlug sich mein Mann ? "

„Mit Oberleutnant Brixi ."
„Warum ? " -
Groß , wahrheitsforschend steht sie ihn an.
„Brixi trat der Ehre einer Dame zu " <rht . Heinz nannte

ihn dafür einen Schurken ."
Um die Ehre einer Frau , einer fremden Frau , schlug sich

Heinz ? Ihr Denken verschärft sich.
„Wie heißt die Dame ? "
„Irene Stahl ."
„Frau Stahl ? " Dyars sieht ihn Leonie an . „Die Frau

mit dem reizenden Jungen ? "
„Jawohl !"
In ein hohnvolles Lachen möchte sie ausbrechen und ein

jämmerliches Weinen wird es . So hat er doch die Jugend¬
freundin geliebt-

Mit raschen Schritten kommt Professor Fuchstaler herüber.
„Gnädige Frau , ich schicke Ihnen eine Schwester . Zu der

Entfernung der Kugel kann ich jetzt nicht schreiten . Mein
Kollege wird bis zum Eintreffen der Schwester bei Ihnen
bleiben ."

Frau Krön richtet sich auf . Spannkraft liegt in dieser
Bewegung und Energie.

, „ Bitte — keine Schwester ! Ich bleibe bei meinem Mann ."
, ' „ Das geht in dem Fall nicht ."
! „Warum ? "
" ' „Sie werden den Anforderungen der nächsten Stunden
allein nicht gewachsen fein ."

„Urteilen Sie nicht nach meinem Aussehen , Herr Pro¬
fessor. Ich werde allen Anforderungen standhalten , — außer¬
dem habe ich Hilfe im Haufe ."

Sie wollte allein bleiben mit ihrem Mann . Kein Drit¬
tes sollte dieses furchtbare , schmerzerkauste Beisammensein
stören , das vielleicht das letzte war.

„Wenn Sie es durchaus wüschen , bitte ! Doktor Koller
wird die nächsten Stunden aber jedenfalls hier bleiben . Er
wird mir Bericht geben . Nachmittag spreche ich selbst noch
einmal vor ."

Bei solchen Vorkehrungen bestand Gefahr , brennende
Gefahr . Unter ihren Füßen scheint der Boden zu schwinden.
Sie reicht dem Arzt die eiskalte Hand.

Und die Stunden verrinnen . —
Tiefe Bewußtlosigkeit wechselt mit Minuten klaren Er-

kennens , wilde Fieberdelirien mit Zuständen völliger Teil¬
nahmslosigkeit.

Gegen Mittag entfernt sich Dr . Koller , still , unmerklich,
Um den Mund des Kranken graben sich langsam tiefe

Furchen . Die Schatten im Gesichte werden dunkler , dunkler.
Als Professor Fuchstaler am Nachmittag vorspricht , ver¬

langt er nicht mehr die Veiziehung einer Schwester . Nur
mit Rittmeister Dahlen hat er eine kleine Unterredung.

„Gnädige Frau , — darf ich bei Ihnen bleiben ? " bittet
Dahlen nach dem Weggang des Professors , die abwesend
scheinende Frau.

Frau Krön schreckt auf . Sie liest immer und immer wie¬
der im Gesicht ihres Mannes , dem trotz allem , heute weiß
sie es ganz genau , trotz allem ihre ganze reiche Frauenliebe
gehört.

(Fortsetzung folgt .)
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Am 19. Mai wird die erste Teilstrecke der Reichsautobahnen , die Strecke Frankfurt
am Main — Darmstadt , feierlich eröffnet ) Vor nur 600 Tagen hat Adolf Hitler
dieses gewaltigste aller Friedenswerke , das je eine Regierung der Neuzeit in Angriff
genommen hat. mit dem Spatenstich vom 23. September 1933 begonnen . Seither schaf¬
fen Tausende und Zehntausende von fleißigen Händen an diesen Neichsautobahnen.
entwerfen und berechnen und bauen Konstruktionen unerhörter Art , bewegen hundert¬
tausend und aber hunderttausend Raummeter Erde. Gestein und Beton , bohren in
Felsen und wühlen in Lehm. In wenigen Jahren aber wird ganz Deutschland ein Netz
von Straßen überzogen haben, das beispiellos ist in der ganzen Welt  und
das bis in fernste Zeiten dauern wird.

Adol! Hiller  hat den Bau dieser Reichs¬
autobahnen . die seine ureigenste
Idee und sein ureigenstes Werk
sind, einem Zwergunternehmen der Deut¬
schen Reichsbahn der ..Gesellschaft Reichs¬
autobahnen " übertragen . Er hat damit den
bis dahin bestandenen oder konstruierten
Gegensatz zwischen Eisenbahn und Kraft¬
wagen nicht nur begraben, sondern beide
miteinander in den Dienst seines Aufbau¬
werkes gestellt. Er hat also ein Problem
gelost, das heute noch in vielen anderen
Staaten , unlösbar erscheint. In diesen an¬
deren Staaten trägt das Volk noch immer
die ins Unerträgliche wachsenden Unkosten
dieser Gegensätze: die Besteuerung zur Dek-
kung des Gebarungsabganges der Eisen¬
bahnen und die Steuern für Kraftwagen.
Und bleibt dazu arbeitslos . Adolf Hitler
beseitigte mit seinem Werk Kraftwagen¬
steuern und Konkurrenzkampf zwischen Eisen¬
bahn und Kraftwagen und gab seinem Volk
Arbeit. Und diese Bedeutung des Neichs-
autobahnenbaues ist nicht geringer als die
verkehrstechnische.

Verkündet die nationalsozialistische Welt¬
anschauung die Ueberwindung des Materia¬
lismus durch die Lehre von Blut und Boden,
dann darf auch die Technik im national¬
sozialistischen Staat nicht mehr regiert wer¬
den von den Grundsätzen der Amortisation
iind Rente. Ter deutsche Mensch , die
deutsche Landschaft und das
deutsche Werk sind gleichberech¬
tigt im Staate der Deutschen.  Ein
technisches Wunderwerk des nationalsozia¬
listischen Staates wie die Neichsautobahnen
darf die deutsche Landschaft nicht schänden,
wie es die Zweckbauten der vergangenen
Epoche getan haben. Auch hier ist es wieder
Adolf Hitler selbst gewesen, der sich die letz¬
ten Entscheidungen über Linienführung und
Bau der Neichsautobahnen Vorbehalten hat.
Und wer wie wir am Dienstag die Strecke
Stuttgart —Ulm der Reichsautobahn besich¬
tigt hat . der weiß nun : schöner und sinnvol¬
ler kann die Vermählung von Landschaft
und modernster Technik nirgends mehr zum
Ausdruck kommen als hier. Hier ragen nicht
Brückenkonstruktionen, die ein Faustschlag in
das altkultivierte Antlitz der schwäbischen
Landschaft sind. Zartgliedrige Viaduktpfeiler
fügen sich unauffällig in die Wellen des Fil-
derbodens; schwer wuchten die Bogen der
Neckarbrücke und bilden eine Parallele Kur
alten Römerbrücke von Köngen. Leicht
schwingt sich die Straßenlinie den Albhang
empor und gibt weiten Ausblick über Fils-
und Neckartal; nirgends trotzen Betonklötze
gegen die Schönheit der Natur.

lieber 3000 Fäuste schassen gegenwärtig in
Württemberg an diesem Werk der Schönheit
und des Friedens ; im Hochsommer
werden es 6500 sein.  Schon sind von
den in Württemberg vorgesehenen 215 Kilo¬
meter Neichsautobahnen 80 Kilometer im

Bau . schon sind 600 000 Tagewerke geleistet
und Arbeiten für rund 25 Millionen Mark
vergeben. Sind die Straßen erst vollendet,
so werden sie nicht nur Zeugnis ablegen von
kühnstem deutschen Technikergeist und her¬
vorragendster Qualität deutscher Arbeit, son¬
dern sie werden die Kraftfahrer aus aller
Welt anlocken, damit sie verkünden können,
daß dieses Werk Adolf Hitlers
lebendigster Ausdruck ist deut¬
schen Wesens , deutscher Land¬
schaft und deutschen Schaffens.

*
Die Besichtigungsfahrt, auf der den Vertre¬

tern der Presse Gelegenheit gegeben wurde, den
Stand der Arbeiten an der Autobahn Stutt¬
gart — Ulm zu sehen, gestaltete sich für alle
Teilnehmer zu einem eindrucksvollen
Erlebnis.  Die Vorarbeiten sind an den
entscheidenden Punkten teilweise schon so weil
vorgeschritten, daß man bereits jetzt ganz klar
erkennen kann, daß die Autobahn Stuttgart —
Ulm Wohl dereinst zu den schönsten
Strecken  zählen wird, die quer durch die
deutschen Lande ziehen. Der erste Teil der
Strecke, von der Kreuzung mit der Reichsstraße
Stuttgart — Echterdingen — Waldenbuch —
Tübingen bis zum Neckartal ist, mit geringen
Abweichungen, nach dem bereits vor einiger
Zeit veröffentlichten Plan im „Rohbau" fertig¬
gestellt. Die Kunstbauten, die diese Strecken¬
führung erfordert, sind genau wiO ursprüng¬
lich geplant, ansgeführt worden. Von diesen
zahlreichen Ueberbrückuugen und Unterfüh¬
rungen, die vor allem durch das dichte Stra¬
ßennetz der Filderhochebene notwendig gewor-

l,l Lliliion kannimeter kirüe vurüen bisker in
W ürttemberg tu kevvegung gesetzt.
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den sino, fallen vor allem die beiden mächtigen
Bauwerke bei Denkendorf in die Augen, die an
die Brückenbaukunst die allerhöchstenAnfor¬
derungen gestellt haben, bezw. noch stellen
werden.

Zunächst mußte bei Denkendorf eine große
Talmulde durch einen etwa 18 0 Meter
langen und ca . 15 Meter hohen
Viadukt  überbrückt werden. Trotz der mäch¬
tigen Ausmaße, die diese riesige Eisenbeton¬
balkenbrücke hat, fügt sie sich so leicht und har¬
monisch in die Landschaft ein, daß mau zu¬
nächst gar nicht den Eindruck erhält, als ob es
sich hier um die Linienführung einer 24 Bieter
breiten Autobahn handelt. Die Tragpfeiler sind
so schlank und gefällig, daß der Laie unwillkür¬
lich fragen muß, ob sie überhaupt eine der-

tötete so dliete - 80  entstellt ük>8 8tsblgei Ü8t üer
8ulrkaeüdrüeke

artige Belastung anshalten . Nur der Fach¬
mann weiß, daß hier durch besondere konstruk¬
tive Organisation mit einem Minimum von
Material eine Höchstleistung an Tragkraft er¬
zielt worden ist. Die Brücke ist, wie die meisten
Bauwerke an der Autobahn, steinmetzmäßig be¬
handelt, so daß dadurch der ruhige und gefällige
Eindruck erhöht wird.

*
Noch gigantischer wirkt der Uebergang

der Autobahn über das Sulzbach-
t a l. Aus besonderen Gründen mußte hier von
der Verwendung von Eisenbeton als Baustoff
abgesehen werden. Nach verschiedenen Ver¬
suchen entschloß man sich, die Ueberquernng
des ca. 380 Meter langen und 40 Bieter tiefen
Sulzbachtales mit Hilfe einer Stahlkon¬
struktion  vorzunehmen . Diese Brücke stellt
einen geraden, durchlaufenden Balkenträger
auf schlanken, stählernen Pendelrahmen dar
und wirkt ebenfalls in keiner Weise landschafts¬
störend. Die zum Brückenbau benötigten Stahl¬
stücke werden fertig montiert auf einem eigens
angelegten 12 Km. langen Anschlußgeleise der
Reichsbahn an die Baustelle geführt und mit
einem besonderen Kranen, von einer Seite her,
aufgebant. Die Vorarbeiten sind nun soweit
gediehen, daß im Laufe des Sommers die
Stahlkonstruktion, die übrigens insgesamt d i e
Kleinigkeitvon4000Tonnen  wiegt,
begonnen werden kann.

Oie Krücke über üen dieekar Ist kerlig — in
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Sehr große Schwierigkeiten bereitete d i e
Beschaffenheit des Untergrun¬
des . Man stieß nämlich auf der Talsohle bis
zu einer Tiefe von 30 Metern auf einen über¬
aus rutschgefährlichenKnollenmergel, der die
üblichen Fundamente niit der Zeit unaufhalt¬
sam „fortgeschwemmt" hätte. Man sah sich des¬
halb genötigt, die zylindrischen Fundamente
mit einer großen Scheibe (10 Meter im Durch¬
messer) abzuschließen, so daß sie — bildlich ge¬
sprochen— einem umgekehrten Pilz gleich, im
Boden verankert liegen. N e b e n b e i se i v e r-
merkt , daß diese Niesen - Stahl-
konstruktion allein auf 2,5 Mil¬
li o n e n N M. z u st e h e n ko m m t , w ä h -
rend der zuvor erwähnte Eisen¬
betonviadukt bei Denken darf
etwas über sch Million NM . ko ste t.

Die Brücke über den Neckar bei
Unterboihingen  ist im Gegensatz zu den
übrigen Kunstbauten in einem altertümlich an¬
mutenden Stil gehalten. Der Grund ist ein¬
fach: Man wollte ein würdiges Gegenstück zu
der alten historischen Köngener Brücke schaf¬
fen, die wenige Meter flußabwärts über den
Neckar führt . So entstand eine Bogendrücke mit
drei Ocffnungen von ca. 50 Meter Spann¬
weite. Auch diese Brücke ist im großen und
ganzen fertiggestellt.

Die Linie fuhrt vom Neckartal ans in öst¬
licher Richtung, an Kirchheim vorbei, zum
Fuße der Schwäbischen Alb. Der Alb-
a u f st i e g stellte für die verantwortlichen
Techniker das größte Problem dar . Zuerst
wurde bekanntlich versucht, mit ziemlich ge¬
streckter Linienführung in enger Anlehnung
an die Luftlinie die Albhöhe zu erklimmen.
Dazu wäre ein N i e s e n v i a d » kt bei
W i e se n st e i g und zwei lange Tunnels
durch die Albberge notwendig gewesen. Der
zukünftige Autobahiibenützer hätte also ge¬
rade von dem reizvollsten Teil der Fahrt
herzlich wenig Genuß gehabt und zudem
Hütte insbesondere der Tunnel erhebliche
Kosten verursacht. Nachdem über z w a n -
zig Pläne  entworfen und begutachtet
waren , wählte mau die Linie Holz¬
maden — Aichelberg — Deutsches
Haus — Gruibingen,  und zwar wird
aus dieser Strecke der Albanstieg in zwei
Stufen  überwunden.

Die erste Stufe führt bei einer Steigung
von höchstens 7 Prozent über den Bosler
aus eine Höhe von 350 Bieter (Deutsches
Haus ). Von da ab fällt die Linie gegen das
Filstal zu bis Bi .i h l h a u se n . wo die
zweite Steife des Albanstieges beginnt. Bel
Mühlhausen trennen s i ch n u n
die Fahrbahnen . Die A ufstiegs¬
strecke  nach Ulm verläuft am Osthang des
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